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Der Cilslibcitinsr - Ärsik abgebrochen
s Sine Ilfederlage der Reldisgewerfefchaff der Siienbahnbeamien
f

WTB . Berlin , 7 . Febr . Ter Eisenbahnerstreik ist been¬
digt . Die Regierung hat diesen gewaltsame» Versuch einer
neuen. Erschütterung der staatlichen und wirtschaftlichen Grund¬
lagen der Republik erfolgreich abgewehrt unter voller Wahrung
der staatlichen Autorität . Nach Ktägigcr Tauer ist der Streu
erledigt, nicht zuletzt durch das Eingreifen des Reichskanzlers,
der die Verhandlungen mit Entschlossenheit und Stärke durchge .
führt hat. Tic Besprechungen führten heute abend 9 Uhr zu einem
positiven Ergebnis . Sie bezogen sich zunächst nur noch auf die
Frage der Disziplinierung auSständischer Beam¬
ter . Nachdem Beamtenvertreter unter der Voraussetzung, den
alsbaldigen Abbruch deS Streiks in Aussicht stelle« zu können ,
sich geäußert hatte», waren zwei Vertreter der ReichSgewerkschast
in den letzten Aussprachen hcrbeigezogrn und über folgende Er¬
klärungen Uebereinstimmung erzielt :

Tie Reichsgewerkschaft gibt die Versicherung ab, daß sie noch
heute abend de» Streik der ReichSgewerkschast als beendet er¬
klären wird, nachdem der Herr Reichskanzler einerseits auSgc .
führt hat, daß bei sofortigem Abbruch des Streiks die Diszi .
vlinierung nach den vom Gesamtkabinett aufzu -
ftellenden Richtlinien erfolgen werde . Tie Reichs »
rrgierung werde bei sofortigem Abbruch des Streiks in der An¬
wendung und Durchführung der Tisziplinarmaßnahmen von
Masirndisziplinicrungeu und Masiencntlasiungen abfehen . Den
in Frag « stehenden Beamte« werde das Beschwerderecht selbst«
verständlich vollkommen getvahrt. Damit ist der Streik der
Eisenbahner beendet.

Die Vertreter der Reichsgewerkschaft erklärten, noch am
Abend an ihre Organisationen im Lande telegraphisch die Wcl-
fungen zum Abbruch des Streiks ergehen laffen zu wollen .

Frivolität und Leichtfertigkeit , dcis waren
die Merkmale des nunmehr beendeten Elsenbabnerstreiks.
Eine Organisation (die ReichSgewerkschast der Eisenbahn-
beamten und Anwärter ) , deren Mitglieder in ihrer über»
kvaltigenden Mehrheit keinerlei gewerkschaftliche Erfahrun»
sien und Schulung besitzen, und die bis zur Umwälzung
>m November 1918 mit zu -Sen eifrigsten Stützen des
alten Systems und des hurrapatriotischcn Klimbims zähl¬
en , ist von einer frivolen und unfähigen Leitung in einen
Kampf bineingerissen worden , der nunmehr mit einer bit¬
teren Niederlage geendet hat. Es werden, darüber kann
"ach den letzten Meldungen aus Berlin kaum noch ein
Zweifel bestehen , auch eine Anzahl der am Streik betei-
llsiten Personen als Opfer des sinnlosen und leichtfertigen
Kampfes auf der Strecke bleiben. Das Reich und das
deutsch« Volk muß durch die Schuld unverantwortlicher
Personen materiell außerordentlichen Schaden buchen . So¬
wohl den berechtigten Bestrebungen des Beamtentums wie
auch der gesamten Arbeiterbewegung ist durch diese frivole
Aktion erheblicher Schaden zugefüat worden . Es ist not¬
wendig , daß nunmehr allch dargelegt wird, wie von der
ReichSgewerkschast , ihren zentralen und lokalen Führern

Funktionären teilweise bei diesem Streik operiert wor-
den ist — zur Mahnung und Warnung stir die Zukunft.
Hoffentlich gelingt cs rasch, den vollen Verkehr wieder auf»
üunehmen .

0

. BesprechuM» mit fiem Reichmrbehr;-
minifter fiter die Msßreghmgril

tel ,
SScrtln, 7. Fcbr . Von unterrichteter Seite erfährt die

kgraphen -Union folgendes: Gestern haben zwei Vertreter
** BeamtenbundcS beim ReichSverkehrSminister Vorgesprächen,

sich Auskunft über dessen Stellung zur Frage der Maßregel
zu holen . Der ReichSverkehrSminister Grüner hat diesen

^rlrrtern die Rechtslage wie folgt dargelegt:
Tie Einleitung von Disziplinarverfahren wegen Vergehens

j
*®* 1» den Erlaß deS Reichspräsidenten und den Streik im allgr.
Eine » muß bei den kündbaren Beamten durchgrführt werde » ,
E bei den kündbaren Beamten ausgesprochenen Disziplinär -

. ßrrgcl» müssen aufrecht erhalten werden. Der gesetzliche Etn-

de»
"^ den Beamten zur Verfügung . Was die Mitläufer

Streiks anbetrifft , fo ist natürlich an eine Masscndiszipti .

vew
"

?^ * “ "cn*cn - Die einzelnen Direktionen sind an-
en ^ °rben. Listen aufzustellen über die am Streik Haupt

bebäi
^ beteiligten Führer . Aufgrund der Prüfung dieser Listen

v >m
^ ^ ReichSverkehrSminister vor, ob er gegen diese Be¬

bet Einschreiten wird oder nicht. WaS die Eisenbahnanwärter
so werden diese im Rahmen der örtlichen Bedürfnisse" "Sestesst werden.

sen beabsichtigt , hierbei Härten hervorireten zu laf-

„
‘ Das Beschwerderecht bleibt den Beamten und Arbeitern

W
*
! 0llcn Umständen erhalten . Ter ReichSverkehrSminister
^ ^auf hingewiesen , daß mit Rücksicht auf den treuen Teil

ftr„tf ''am ten ' bir Führer des gänzlich unberechiigien Streiks nickt

^ bleibe» . Das Reichskabinett wird dem ReichSverkchr »-
wer Grüner völlig freie Hand lassen . . In Tisziplinarver >

fahren ist das ReichsverkehrSministcriumund das ReichSkabineit
nicht zuständig ; für eine Begnadigung käme übrigens weder
der Reichsverkehrsmin-ister , noch das Kabinett, sondern allein der
Reichspräsident in Betracht.

Nachrichten aus dem Reiche über den
Etfenbahnerstreik

WTB . München, 7 . Febr . In der heutigen Sitzung des
ständigen HauShaltSauSschusseS des Landtages gab Minister¬
präsident Graf Lerchenfeld außerhalb der Tagesordnung einen
kurzen Ueberb' ick über die Lage des EisenbahneranSstandeS.
Bayern ist bisher von dem Streik dank der besonnenen Auf¬
fassung des bäuerischen Verkehrspersonals verschont geblieben.
Der Ausstand ist ein Frevel am ,deutschen Volk, vernichtet daö
Vertrauen zu den Staaten im In - und Auslande und zerstört
uns unsere Hoffnungen, auch außenpolitisch zu einer Besserung
zu kommen . ^

WTB . Köln, 7. Febr . Wie die Eiscnbabndirektion Köln
mitteilt , fuhr heute nachmittag ein von Neuß kommender Ver-
soncnzug auf dem Bahnhof Köln aus noch nicht aufgeklärter
Ursache über das Haltesignal und Drehscheibe hinaus in das
Empfangsgcbäude . Infolge des Anpralls schoben sich zwei
Wagen ineinander . 4 Personen wurden̂ tödlich, 5 schwer und
83 leicht verletzt . Di : Verunglückten stammen «reist auZ dem
Rheingebiet. ^

WTB - Berlin , 7 . Febr . Der Reservrkvkomotivfuhrrr Scharf,
schwerdt , einer der Hauptführer der RcichSaewerkschaft , ist mit
einigen anderen Fükrern aus seinem Dienstverhältnis ent¬
lassen worden. Scharfschwcrdt war auf Kündigung angesiell-
ter Beamter .

TU . Limburg, 7 . Fcbr . Ein Fall schwerer Sabotage ist hier
in der vergangenen Nacht verübt worden . Streikende Eisen¬
bahner ließen eine Lokomotive auf eine Drehscheibe fabrcn und
brachten sic dort zum Absturz. Tic Eiscnbahndirekiion seht
eine Belohnung von 10 000 Jl für die Ergreifung der Täler aus .

»
TB . Berlar , 7. Febr . Infolge eines Gerüchts, daß gegen

5 Uhr auf dem Potsdamer Fernbahnhof ein Zug nach Potsdam
abgelasscn würde, sammelten sich etwa 3000 Personen beiderlei
Geschlechts dort an . Nachdem sie in der Borballe vergeblich
gewartei hatten und sie dann in ziemlicher Entfernung aufsici
gcnden Rauch bemerkten, stürmten sie , in der Erwartung , daß
seht der Zug eintreffe , die Schranken. Hierbei gab cs unbe
schrcibliche Szenen . ES kam zu einem großen Durcheinander ,
wobei mchrcre Personen verletzt wurden . Die Schutzpolizei
mußte den Bahnhof säubern und die dicnstiuendcn Bcamien ge
gen Angriffe in Schutz nehmen. Pier Personen muhten ver¬
haftet werden.

Die Haltung de? Frankfurter Bezirkes
WTB . Frankfurt a. M .< 7 . Febr . Bei der Urabstimmung,

die heute die Mitglieder des deutschen Eiscubabnerverbandeö,
Ortsgruppe Groß-Frankfurt und Umgebung über die Fort¬
setzung des Streiks Vornahmen, wurden 3027 Stimmen abge¬
geben. Für den Streik lauteten 2554 , gegen den Streik 428
Stimmen . 45 Stimmen waren ungültig.

Erklärungen der Reichspsstgewerk -
fchast

WTB . Frankfurt a . M ,̂ 7 . Febr . Eine Pertrancnömänner -
versammlung der hiesigen Ortsgruppe der RcichSpostgcwerkschast
hat heute abend eine Entschließung' gefaßt, in der sie ihre Be¬
reitwilligkeit ausspricht, in einen Stzmpathiestrelk einzutreien ,
falls nur ein Führer der RcichSgewcrlschast der Eiscnbakner
gemaßrcgeli werden sollte. Eine ähnliche Entschließung wird
von der BcrtrauenSmännervcrsammlung der Ortsgruppe des
hiesigen deutschen BcamtcnbundeS gefaßt.

Berliner Radikalismus
Berlin , 8 . Fcbr . Die Großbcrlincr Betriebsräte versammel¬

ten sich gestern nachmittag im GciverkschaftShaus nachdem dte
für Montag angcsehte Versammlung wegen geringer Beteiligung
hatte vertagt werden müssen . Das Referat über die Stellung
der Betriebsräte zum Eisenbahnerstreik und zum Ausstand der
Berliner Cemcindearbcitcr hielt der Abg. Barth . Seine
Ausführungen wurden von lauten Zwischenrufen der Tribünen -
besuchcr unterbrochen, so daß sie zum großen Teil unverständ¬
lich blieben. Inzwischen hatten sich auf der Straße und auf
den Treppen de » GewerkschastshauseS eine tausendköpfige
Menge angesammelt, die gegenüber Barth , als er den Saal ver¬
lassen wollte, eine drohende Haltung einnabm , so daß er nur mir
'nanver Not körperlichen Mißhandlungen entging. Nach den
Ausführungen mehrerer Diskussionsredner gelangte schließlich
eine Resolution zur Annahme, in der es heißt:

Angesichts de» Kampfes der Eisenbahnbcamten und Arbei¬
ter um ihre Existenz und der unverständigen Haltung der Re¬
gierung hält die großbcrliner Beiriebkräie -Generalvcrsaminlung
die Proklamierung des Generalstreiks für ganz Deutschland für
unbedingt notwendig und fordert die Betriebsrätezentrale auf,
in diesem Sinne auf die Spitzcnvcrbändc energisch einzuwirken.

I

Die Dotfifinge in Men Heim Eisenbahner»
ftreifi

DZ . Karlsruhe , 7 . Febr . Im Staatsministerium gab
Staatspräsident Dr . Hummel heute nachmittag Vertretern der
Presse eine Ucbcrsicbl über den Verlauf des Eisenbahnerstreik»
und ein Bild der derzeitigen Lage. Wie bereits bekannt» hatte
am Sonntag eine Abordnung der ReichSgewerkschast im Mini¬
sterium Vorgesprächen und eine Entschließung überreicht, die
von den Führern der württembergischcn und badischen Reichs -
gewerkschasl formuliert worden war , mit dem Ersuchen , sie
der Reichöregierung zu übermitteln . Diese Entschließung ent¬
hielt Forderungen an die Reichsregierung, die die Reichsregtze-
rung nicht erfüllen konnte , und so war cs denn auch für dir
württembergische und die badische Regierung ausgeschlossen , sich
auf den Boden der Entschließung zu stellen . Noch während der
Verhandlungen brach der Streik in Mannheim auS. Bezeich¬
nenderweise wnn ' c am anderen Tage scstgeftcllt werden, daß
ein Herr der Abordnung mit im Streikkomitee saß. Aus diesem
und anderem ging hervor, daß man illoyal vorging und ver¬
suchte, die Regierung hinters Licht zu führen . ES war eine
gewisse Zwiespältigkeit vorhanden, die eS der Regierung 'un*
inöglich machte , weiter zu verhandeln. Auch stellte sich bald
heraus , daß man über die eigentlichen Gründe des Streiks
selbst bei den Streikenden im unklaren war . Auch die Mittel ,
mit denen man arbeitete, sind nicht einwandfrei . So wurde
immer wieder unter den Eisenbahnern daö Gerücht verbreitet ,
in Württemberg sei der Streik auögebrochen und dies trotz wie¬
derholter Dementis seitens der Regierung . Die ReichSregierung
hat es bekanntlich abgelehnt, mit der ReichSgewerkschast der
Eisenbahner in Verbindung zu treten . Diesem Beispiel fÄgie
auch Baden .

Die badische Regierung hat alles getan , um zu verhindern/
daß Verhältnisse eintreten , wie z. B . in Frankfurt a . M. Den !
Streikenden wurde der Zugang zu den Bahnhöfen versagt. Die ,
Bahnhöfe in Karlörtihe , Mannheim . Heidelberg, Freibürg usw . '
wurden gesperrt. So blieben die Bahnhöfe im Besitz der Re¬
gierung . Störungen sind in Baden eigentlich nicht vorgekom -
men. Auch die Einsetzung der Nothilfe hat man für nötig ge¬
halten . Die Forderung , die Bahnhöfe freizugeben und die Not-
Hilfe zurückzuziehen , wurde abgelehnt. So war es möglich,
den Notverkehr in Baden ausrecht zu erhalten . Der Minister
sprach die Hoffnung anS> daß der Verkehr auch wohl für die
nächsten Tage sicher gestellt werden könne .

Nun hat sich in letzter Zeit die Situation dahin geändert,
daß sie beginnt , einen politischen Charakter anzunchmen , wäh¬
rend es sich anfangs um einen rein unpolitischen Streik han¬
delte. Wie sich hcrauSgcsiellt hat , beginnen nunmehr die

.
Kom¬

munisten sich in die Sache cinzumischen und eö besteht die Ge¬
fahr , daß die kommunistische Agitation sich der Streikenden be- s

.mächiigi, um Unruhe zu verbreiten . . j
Im großen und ganzen lauten übrigens die letzten Nach- ,

richten aus Berlin bcrubigcnd, so daß man ein ersprießliches
Ende des Streikes in Kürze erwarten kann. . }

Auffallend ist die Unklarheit, die in den Reihen der Streif
kendcn herrscht . Die verschiedensten Gerüchte schwirren durch
die Luft . Ta wurde behauptet, die Regierung »volle den Acht¬
stundentag abschnffcn und wieder 9— 15 Stunden arbeiten
lassen , wovon natürlich gar keine Rede, sein könne . Dann
wurde behauptet, der Sircik dehne sich au8, Württemberg upd
Bayern streiken , was vollständig aus der Luft gegriffen ist usw .
Die Regierung versage vollständig, sie siebe den Verhältnissen
ohnmächtig gegenüber. Wilde Gerüchte wurden verbreitet auf
de » Straßenbahnen , in den Wirtschaften, auf den Straßen von
teilweise gut gekleideten Herren über unmittelbar drohenden
Streik der Gemcindcarbciter in Karlsruhe , Stillegung der ,
städt. Werfe, was in der Bevölkerung eine gewisse Panik erzeugt
habe . Der Minister warnt , den Gerückten Glauben zu schenken .

In der sick anschließenden Diskussion wurden die Ausfüh -,
" ’

irangen des Ministers unterstrichen und erweitert .

Streik der Berliner städtischen Arbeiter,
Berlin , 7 . Fcbr . (Privattclcgramm .) Bis in die dritte

NachmiitagSstuiide war die Lage bezüglich des Streiks der städ¬
tischen Arbeiter noch nicht geklärt. Die städtischen Arbeiter
haben trotz der Warnung des Magistrats die Arbeit noch nicht
wieder ausgenommen, wenn sie auch zumieil vor den Betriebest
versammelt waren . Ter Aufruf der Spitzen»rganisati »nen und
des Magistrats wirkte anscheinend in nicht geringem Maße in
dem Sinne , daß es höchste Zeit sei , die Arbeit wieder aufzu¬
nehmen. wenn nicht fristlose Entlassung eintreten soll . Di«
Zentralstreiklcitung veranstaltete heute nachmittag große Kund-,
gedungen.

" j
WTB . Berlin , 7, Febr . Ter Vorstand der Aerztekammer'

für die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin , sowies
der Großberlincr Acrztebund machen in einem Aufruf darauf
aufmerksam, daß der Streik in den städtischen lebenswichtig-»
Betrieben eine richtige Brrsorgung der Kranken unmöglich !
mache. Der Aufruf ersucht die gryßberliner >Bevölkerung, die !
Organisation der Technischen Nothilfe, die sich zur Ausgabe ge-!
macht habe , das Schlimniste von den Kranken und Schwachen ,
abzuwcnden, mit aller Kraft zu unterstützen. !

WTB . Berlin , 7 . Febr . Heute mittag tu der 5 . Stuqde !
traf rm RatbauS die Meldung ein , daß die Streikleitung seljbstj
den Abbau des Streikes empfehlen habe . Dagegen habe diei
Konferenz der Obleute der einzelnen Betriebe beschlossen, im!
Streik zu verharren . Es soll nochmals eine llrabstimnnuig ^
vocgononimen werden, die bis Mittwoch mittag % 2 Uhr abge¬
schlossen sein soll und von der es abhängcn soll, ob der Streik
abgebrochen oder ob er fortgesetzt werden soll .



Rr . 33 Stile 2Mitüvoch btn 8. Februar 1822'
Kriegcmninsoidk » |6r i« bis EO Ward l
Der Artikel 109 der Verfassung des Deutschen Reiches de» !

stimmt, daß Orden und Ehrenzeichen vom Staat nicht verliehen -
werden dürfen . Diese Bestimmung, die mit einer oft wider- '
wärtig wirkenden Einrichtung des alten Deutschland aufgeräumt
hat, gefällt den Kricgcrvereinen am allerwenigsten. Sie haben
es bitter beklagt , daß nicht jedem Kriegsteilnehmer eine KricgS -
denkmünze verliehen worden ist . Der Kyffhiiuscrbund deutscher
LandeSkricgerverbände at sich deshalb mit dem ReichSmini -
sterium des Innern in Verbindung gesetzt, um die Verleihung
einer Kriegsdenkmünze zu erwirken. Daß die meisten Kriegs¬
beschädigten und Kriegsteilnehmer die ihnen verliehenen Ab-
Geicheg schon längst nieder abgelegt haben, scheint diesen Leuten
nicht bekannt zu sein . In Wirklichkeit wird von der großen
Masse der Kriegsteilnehmer auf die Verleihung von an die al ' e
Koinmißzcit erinnernden Abzeichen kein Wert gelegt . D .1S
Reichsministerium des Innern mußte natürlich das Ansinnen
der Kriegervereine auf Grund der Reich-Verfassung ablehncn.
DaS hat die Kriegcrvcreine wieder nicht ruhen lassen . Sie ba¬
den nun deshalb auf ihrem 20. Vertretertag am 10. September
1921 die Schaffung einer Kriegsdenkmünze des Kyffhäuserbundes
beschaffen. Eine „StiftungSurkundc " und „ Ansfübrnngsbestim -
mungen" mit der Unterschrift einiger Generale gehören natürlich
zu dem ganzen Rummel , um der Sacke nach außen hin den An¬
strich zu geben , daß man „ höheren Orts " noch an die alten
Kriegskameraden des Mannschaftsstandcs denkt .

3 » Wirklichkeit stellt dieser von den Kricgervereinen in-
szenrerie Rummel nichts anderes dar , als einen Raubzug anf die
Taschen derjenigen, die nickt alle werden. Ein vom KhffhSuser.
bund verliehener Orden kostet nämlich 10 „Ä . Daneben will
man noch ein wenig auf Mitglicderfang auSgchen , denn die An¬
träge auf Verleihung dieses hohen Kriegervereinsordens werden
nur von den örtlichen Kriegervereinen entgegengenommen.

1
_

■ Neben dem hohen Orden , den der Kyffhäuserbund verleiht,
gibt eS auch noch ein „KriegervereinSehrcnkreuz". das der Vor¬
stand des preußischen Landcskriegcrverbandes verleiht. Dieses
kostet Nicht 10 Jl . sondern 1 . Klasse 30 Jl und 2. Klaffe 25 Jl .
(Es ist doch was StöneS , wenn man den „ tapferen Kriegern "
immer wieder vor Augen führen kann, daß in den Kriegervcr-
« ineN zuerst die Generale und ganz zuletzt die ganz gewöhn¬
lichen . Muschkoten kommen .)

| Die Konkurrenz hebt , das Geschäft . Deshalb hat auch der
«Verband nationalgcsinnter Soldaten ", eine Vereinigung , die
sich hauptsächlich aus Kappistcn zusammensetzt, eine „Deutsche
Ehrendenkmünze des Weltkrieges herausgegeben. Diese wird
an einem schwarz -weiß-roten Bändchen aufgebammclt . Gelie¬
fert wird sie von einem «Königlichen Hofjuwclier" und hergcstcllt
aus Kanonenbronze. Verliehen wird sie durch einen „OrdenS-
rat ". Im Oktober hat dieser Piepmatz 30 Jl gekostet, inzwischen
wird er wahrsckein ' ich im Preis erhöht worden sein .

Die Kriegsteilnehmer , die sich aus dem fürcktcrlichen Völ¬
kermorden eine aufrechte Meinung mitgenommen haben, werden
auf diese Äinderec die richtige Antwort geben . Sie werden cs
mit dem „Berliner Tageblatt " holten, das zu dem ganzen
Rummel die Bemerkung macht, daß es gegen diese neue Art
Volksbelustigung nickts cinzuwcndcn habe , sofern die Luxus-
steuer auf die also Dekorierten zur Anwendung kommt .

Marsi« Md nniioitirftaiiiliftic gniro
'
dt!»

gr : Nur schwer setzt sich im Herzen des deutschen Volkes
jenes mit weltbürgerlichem Denken wohl zu vereinbarende wahr ,
hafte Nütionalgefuhl und Staatsgefühl durck , wie es z . B . dem
Engländer in so hohem Maße eigen. Woher das wohl kommt ?
Die Hauptsache liegt wohl in der uralten deutschen Kleinstaaterei,
die .von Episoden nationalen Hochschw

'ungs wie 1813, 18.70, 1914
abgesehen , jegliche Tauerherlfefung dcS deutschen Nationalze -
fühls verhinderten , bis ' endlich die Umwälzung den Weg züm
vollen deutschen Einheitsstaat frei machte , so sehr auch heute noch
manche traditionellen Hemmnisse zu überwinden sind . Die an¬
der« Ursache liegt im ehemaligen absülutistisch - dhnastischen Sh -
stensi da? mit der Formel „ der Fürst oder König ist der Staat "
verhinderte, daß das deutsche Volk den Staat alz Volksgcsamt -
heit onsah So wurde frühe - der Staat zu einem persönlichen
Eigentumsstück des Herrschers degradiert , was natürlich jegliche
tiefere Einfühlung in den Staatsgcdanken erstickte, bis endlich
dev November 1918 Volk und Staat zum identischen Begriffe
machte . Damit aber ist die Bahn frei geworden für ein echtes
deutsches National - und DtaatSgefühl aus Liebe zu Heimat und
Staat und deshalb fern von nationalistischer Neberhebltchkett >
und Begehrlichkeit — eine Entwicklung, die jeder fortschrittlich !
«nd siaatspositiv denkende Mensch begrüßen mutz.
i ' Insbesondere die Sozialdemokratie als Trägerin der Idee '
de» politisch , wirtschaftlich und kulturell vervollkommneisten

Staates hat alle Ursache , dieses Gefühl für den Volksstaat zn
wecken uno alle Quellen mit erschließen zu helfen, die hierin
Labung geben können . Aus diesem Grunde müffen wir Heinrich
Ennows Buch „Die Marxsche Geschichts-, GesellsckaftS - und
Staakstheorie ", dessen zweiter Band nunmehr vorliegt (Buch¬
handlung Vorwärts -Berlin ) als ein Werk begrüßen, das —
so sehr man auch über mancherlei Auffaffunge» anders denken
mag als der Verfasser — mit fleißigem Ernst versucht , dir Ver¬
bindung von Marxismus und StaatSzefübl « iffenfchaftlich , u
fundieren . Aus den tiefen staatsphilosophischen , soziologische»
und ökonomischen Untersuchungen interessieren uns in diesem
Zusammenhang speziell seine Darlegungen über Nation ,
Gesellschaft und Staat , worin er auf Grund von
Marxens -Erklärungen über die französische Nation , die Nation,
als „ eine aus einem bestimmten Affimilicrungsprozcß
hcrvorgegangene bistoriscke Schicksals - und Kulturgemeinschaft"
charakterisiert - Unter Ausednandersctzung- mit Bauer und
Kautsky kommt Enncw dann nach seiner Marxkommentierung
zn sorgendem Ergebnis über das Verhältnis der Entwicklung der
Nationalstaaten zur Arbeiterschaft:

„ Nachdem große staatlich konsolidierte Nationen entstanden
sind , haben diele nun die Tendenz, die außerhalb ihres Staats¬
gebiete - gebliebenen Teile ihrer Nationalgemeinschaft an sich
zu Drehen und staatlich mit sich zu vereinigen, d. h. große
Nationalstaaten zu bilden. Diese Tendenz halten Marx und
Engels insofern für durchaus berechtigt , als sie auf dem Wege
historischer Entwicklung liegt ; denn dieser Weg führt zur Her¬
ausbildung immer größerer nationaler , wirtschaftlicher und
staatlicher Komplexe , nicht zur Zersplitterung der großen or¬
ganisatorischen Lebensgemeinschaften, sondern zu ihrer Z«.
sammrnfaffung und Vereinheitlichung. Wie soziologisch be¬
trachtet, die . Reihe der Entwicklungsformen von der Horde zur
GedechtSgenossenschaft, dem Stamm , dem Stämmebund , dem
antiken Stadtstaat , dem mittelalterlichen Lebensstaat zum
bürgerlich nationalen Großstaat und über dielen hinaus zum
We ' tstaat führt , fy gebt auch alle bisherige Entwicklung nicht
dabin , die kleinen Nationen zu differenzieren und aus ihnen
immer wieder neue Nationen hcrvorgcben zu lassen , sondern
ste zu immer größeren nationalen Komvlexen zu " imm»: -ua-
fassen . Diese Entwicklung liegt nach Marxscher Tuff : ss->ng
auch im Interesse der Arbeiterklasse , denn bevor diele ' n tcn
Geoßstaatcn d: e Herrschaft erlangen kann , müffen erst die
nacionalen S -reiliakeiten. die meist die klare Kenntnis der
Klassenstellung hindern , beseitigt sein . Weil die Entwicklung
zum Nationalstaat nach Marx -Enge!sscher Auffassung eine
„historische Notwendigkeit" ist , deshalb ist aber noch nicht jeocr
Staat berechtigt , sich der außerhalb seines Gebietes geblie¬
benen Teile seiner Nationalität mit Waffengewalt zu be¬
mächtigen und sogen , nationale Befreiungskriege zu entfachen.
Maßgebend für die Berechtigung der staatlichen Zusammen¬
fassung. ist in letzter Instanz nach Marxscher Auffassung der
kulturelle Fortschritt. Nicht kraft irgend einer heiligen Rechts
der Nationen ist demnach ihr Streben nach der Herausbildung
großer Nationalstaaten berechtigt , sondern weil er im Zuge
der Entwicklung liegt, eine historische Notwendigkeit ist."

Wenn Cunow dann im Verfolge dieser Deduktionen auch
zu allerband anfechtbaren Bemerkungen über das Selbstbe¬
stimmungsrecht der Nationen kommt , so befindet er sich doch
sicherlich im . Recht , wenn er die Herausbildung großer National¬
staaten als eine kulturelle und historische Notwendigkeit be¬
gründet . hie sowohl im Interesse der Arbeiterschaft liegt, wie
gleichzeitig ist der Bahn ' weltpolitischen und nationalen Inter¬
esses — eine Auffassung, aus der wir deutsche 'Sozialdemo¬
kraten sowohl als Europäer wie Deutsche beste Kräfte saugen
können .

Mus der . Varter
Aufgabe» der Ziele der neuzeitlichen Wohlfahrtspflege. Von

Helene Simon . 1922. Buchhandlung Vorwärts , Berlin ,
S .W . 88 (Preis 2-.50 Jl ) . Tie Schrift der Genossin Helene Si¬
mon hebt den neuen sozialen Grundgedanken der Wohlfahrts¬
pflege plastisch heraus : Ersetzung der Armenpflege durch die
Verhütung der Klassenarmut. Wenn die neuzeitliche Wohlsahrts»
pflege in gerader Richtung auf dieses Ziel lossteuert, tft sie auf
die starke Unterstützung des klässenbewuhten Proletariats ange¬
wiesen . In der heutigen Wohlfahrtspflege muh organisch die
gesetzliche Regelung mit der freien Mitarbeit verknüpft werden.
Die freie Wohlfahrtspflege ist aber Pfadfinderin für die öffent-
lich - rechtliche Wohlfahrtspflege und als ihre Ergänzung unbe¬
dingtnotwendig . Alles in allem ist die durch jede Parteibuch-
Handlung oder direkt vom Verlag zu beziehende Schrift ein zu¬
verlässiger Behelf ' und Wegweiser für alle in der Wohlfahrts¬
pflege praktisch arbeitenden Genossinnen und G-noffen und da¬
her zum eingehenden Studium sehr zu empfehlen .

Ueber dem Graden
. ,, . . t Von Hermann Stenz

(Schluß. )
Da , plötzlich an einer Ecke scheuten eiu^ paar Pferde und

reiften scharf in den Zug der Menschen , well der alte Dauer,
der auf dem Wägelchen faß, anscheinend nicht Kraft genug
besaß, um sie zu halten. Das Volk stob auf die Seile , Lu
Stadtlnechte fielen, der Gefangenen einen Augenblick vcrgei -
jend, den Pferden in die Zügel. . Tiefen Augenblick benutzte der
Spielmann , um sich in die verwirrte Menge zu mischen.
Schmächtig und behend wie ein Eckstein schlüpfte er zwischen
Bürger und Bürgerinnen und schoß wie ein Pfeil die leicht
ansteigende Gaffe hinauf . Nicht lange dauerte es, dann schrie
einer hinter ihm : „Seht , dort, pcn Geigerl Hatz ! Hatz !"

Und : „Hatz ! Hatz ! " schrie alles und lief und höhnend und
kleiberflastcrnd, mit Gebell und Pfeife » und Johlen dahinter-
her . Doch hatte der Musikant einen ganz netten Vorsprung.
Jetzt bog er in der menschenleeren Gaffe um die Ecke. Da
stand der Bettelmann mit der schwarzen Augenbinde, warf dem
Musikanten seinen Mantel um, fuhr ihm mit einer Hand voll
Afche über das Gesicht, streifte'

ihm auch die eigene schwarze
Binde über das Auge

Und als die gellende Meute um die Ecke brach, da faß ein
alter» struppiger, schmutziger Bettler auf der Erde an der
Mauer und hob seine hölzerne Bettelschale einem Bauern ein-
gegen , der gerade aus seiner Geldkatze einen Kupferkreuzer
loshäkelte und ein mürrisches Gesicht schnitt, ehe er die Münze
in .deii Teckel warf . .Tie Bürger und mit ihnen der Bauers¬
mann rasten weiter um einige Gartenzäume herum bis au;
die Wiese und suchten den Musikanten in den Hecken . Doch
der -zog mittlerweile in der Maske des Bettlers , milde Gabe»
heischend, in Verstellung humpelnd, bereits zum Westtor
hinaus .
I Einige der Stadtknechte hatten sich an der Verfolgung des
also Entw . schten beteiligt. Die übrig gebliebenen Dewaffnelen
schloffen sich sofort enger zusammen und der Zug mit dem Jost
Fritz in der Mitte nahm seinen Lauf dem außerhalb de »
Städtchens aufgestellten Galgen entgegen . Man kam bis bei¬
nahe an das nach Südosten gelegene Tor , vor dem noch eine
enge Gaffe seitwärts führte . Merkwürdigerweise entstand da
urplötzlich eine Stockung . Die Hälfte der Bewaffneten mit
dem Jost in der Mitte , war bereits über die Höhe des Gütz-
chcns hinaus . Ein zahlreicher Bauernhanfen lief hart neben¬
her . Dieser spaltete sich auf einmal, indem der in dichten
Gruppen nebenher bastende Teil des Landvolks in seiner Mitte
stehen blieb und alle Nachdrängenden zum Stocken brachte .

Derweilen schritt der vordere Teil weiter . So entstand für d '.e
Zeit weniger Augenblicke ein freier Platz. Ten Jost Fritz
durchzuckte es jäh und heiß. Tann im nächsten Augenblicke
schnellte er mit der Spannkraft eines Hirsches über den wage -
rrcht in Hüftenhöhe »gehalten Partisanenfchaft des - seitlich ge¬
henden Soldaten weg durch die aus der Stockung entstandene
Gaffe . Wie. ein Schatten flog seine Gestalt zwischen den bei¬
den . Menschenmauern . hindurch . Diese prallten sofort wieder
zusammen und die Bewaffneten waren von dem Flüchtling
getrennt :

Ties alles geschah mit eines Gedankens Schnelligkeit . Bis
die Stadtknechte sich einen Weg durch die Bauernmaffe gebahnt
hatten, besaß auch dieser Flüchtig » einen bedeutenden Vor¬
sprung vor . seinen Häschern . Er lief um sein armes Leben .
Hinter ihm ber eilte die Menge schreiend und lobend . Viele
Bauern , zwischen ihr . Sie liefen eng aneinander einen merk ,
würdigen -kurzen Trapp , wobei sie fleißig mit den Beinen auf-
stampstcn und den .Hellebardenträgern , die mit ihren langen
Spießen überall ankantcten , beinah; die Haken adtraten . Ta
und dort purzelte ein Bauer ' über einen andern hinweg ,
stürzte ein Büttel , raffte sich schimpfend auf und sucht« in Eile
Partisane und Hut zusammen, um dann keuchend weitrrzuren -
nen . Daztvifchen liefen aber auch Gengenbacher Bürger . Weiche
es - mit der' Verfolgung wirklich ernst meinten. Am lauteste»
schrien wohl ' die Bauern . Sie aber taten es mit lachenden
Gesichtern . - Das hundertfältige gerufene „ Halt" jedoch und
das gellende Pfeifen spornte den Flüchtigen zu schärfster An¬
strengung. . .Plötzlich brachen hinter ihm aus einer Seitengasse
mehrere. Verfolger 'heraus und waren ihm dicht auf . Ter Ver¬
folgte keucht «, und in seinen Schlafen hämmertp es zum Zer¬
springen. Die . Angst drohte ihn zu ermatten . Jedoch hatte er
nun das Freie gewonnen und sprang über eine Wiese hinweg .
Einmal knickte ihm ein Knie ein und er schlug der Länge nach
hin Aus dem Bauernhaufen ertönten Schrcckensrufe . Die
Büttel stießen , ein Triumphgeschre .i aus . Doch war der Jost ko
rasch wieder hoch, wie er fiel und ellte dem nahen Kloster ent-
g -gen . AlS schmäler Streifen winkte der rettende Graben , der
das Klostergebiet umschloß. Doch kamen von allen Seiten die
Verfolger herbei . Auch längs des Grabens liefen sie schon, um
ihm den ' Weg abzuschneiden . Alles schrie aufgeregt durcheinan¬
der. Jost Fritz heuchte gerade aus . Zwei starke Männer stürz,
ten dicht vor dem kleinen Wassertauf von beiden Seiten mir ihn
zu Er nahm die letzten Kräfte zu Hilfe und sprang. Hinter
ihm prallten die beiden Männer so gewaltig zusammen, daß der
eine auf den Boden flog und reglos liegen blieb , während der
andere sitz vor Schmerzen krümmte.

Ei„ hundertfältiger Schrei erklang , als der Bauer auf der
Klosters - ite des Grabens niedersiel und mir keuchenden Flanken

Dadifche Poiüm
Vom Landtag

Im Landag haben Abgeordnete der Sozialdemokratie, des
ZentrumS , des Landbundes , der Deutschnationalen, sowie brr
Demokraten eine Förmliche Anfrage über den Bau der dem
Gemeindeverband Tuttlingen gehörenden Kraftwerke bet Frie -
dingen und an der Aach eingereicht. In der Anfrage wird von
der Regierung darüber Aufschluß gewünscht , welche Schritte sie
unternommen hat, um die Verletzung badischer Gesetze und
Jntereflen zu verhindern , die durch den genannten Bau der
Kraftwerke emgetreten sind und was sie zu tun gedenkt , um
diese eben genannten , sowie die durch die Verstopfung von Der»
sickcrungsstellen bei Jnimendinden eingetretenen Verletzungen
der Interessen der Aachanlieger wieder zu beseitigen und auf
welche Weise sie die Ausnutzung der Donau - Aach-Gewäffer zull
Gewinnung elektrischere Energie beabsichtigt .

Die kvzialdrm '-' i arische Fraktion hat, wie bereits kurz ge«
meldet, einen Antrag auf Aufhebung der §8 989 bis 902 der
Reichsversicherungsordnung ringebracht, da durch diese Bestim¬
mungen die bctriebSunfallbeschädigten Arbeiter und ihre Hin¬
terbliebenen unter ein ganz unerträgliches und unbegreifliches
Ausnahmerecht gestellt werden.

Ter Pfarrer von Bammental
Nicht gerade schmeichelhaft für einen Pfarrer lautet tU

Urteil deS Schöffengerichts He idelbe rg . Unser Schwester «
blatt» die Heidelberger PolkSzeitung, hatte seinerzeit einen Ar¬
tikel gebracht , durch den sich Herr Pfarrer Fuhr in Bammen¬
tal , einem größeren Dorf bei Heidelberg, beleidigt fühlte. Dem
Pfarrer war vorgeworfen, daß er in einem Wortwechsel Aus¬
drücke gebraucht habe wie «I u d e nlü m m e l", „ in d ie
Fresse hauen " . ÄIS Verantwortlicher für den Artikel
wurde Genosse Dr . Kraus vom Pfarrer verklagt . Das Schöf¬
fengericht hat den Angeklagten wegen formeller Beleidigung »*
einer Geldstrafe verurteilt . Genosse Kraus hat Berufung
eingelegt und es wird sich die Strafkammer noch mit der Sach«
zu befassen haben . . .Nun ist dem Genossen Dr . Kraus das schrift¬
liche Urteil des Schöffengerichts zugestellt worden.

' Der Herr
Pfarrer wird dasselbe wohl kaum hinter den Spiegel stecken-
Wir zitieren daraus aus der Volkszeitung:

„DaS Gericht hreli es aber auch nickt für wesentlich , ob di«
Aeußerung ( „ Judenlümmel ", „ in die Fresse hauen" usw .) tat¬
sächlich dem Reisenden oder in Form eines bedingten Satzes
gegenüber dem Zeugen gefallen ist , der erstere Fall wäre na¬
türlich für den Privatkläger belastender, aber auch im letz¬
teren Falle ist die Aeußerung wenig geschmackvoll , zumal wen »
dabei , wie das Gericht überzeugt ist ( ! ! ) , der Privatkläger di«
Ausdrücke „In die Fresse fcklagen " und „ Judenlümmel " ge¬
brauchte . sie läßt dasjenige Maß der Selbstbeherrschung ver¬
missen , das man von einem gebildeten Mensche«, zumal voa
einem Pfarrer , erwarte« darf . Der Privatkläger ist offenbar
ein leicht erregbarer und sehr leicht in seiner Ehre gekränkter
Mensch, dem es nicht gegeben ist , geringfügige Kränkungen
mit Gelassenheit, zu tragen ! !

Auch die Berechtigung zur Kritik seitens der Redaktion er¬
kennt dqs Gericht an . Es sagt u. a. :

„Da nun aber der Privatkläger den Vorfall weiterer¬
zählte und zwar in verletzender Form, so war auch der Ar-
tikeljchreiber berechtigt , den Vorfall in die Zeitung zu bringen
und daran eine Kritik über daS " Verhalten des Pfarrers z»
knüpfen . Wenn er - dabei auf Grund seiner Information dt«
mehrfach erwähnte. Aeußerung als gegenüber dem Reisende»
geschehen wiedergibt, .während sie vielleicht . ( ! ) in Wirklich !" ' '
nur in bedingter . Form gegeniiber den Zeugen Albrecht und
Rösch gefallen ist , (sie ist mindestens gegenüber dem ' ganzen
Gemeinderat gefallen: - Tie Red .), so ist darin noch keine Be¬
leidigung zu eiblickeir."

E ' ne strafbare Beleidigung erblickt das Gericht dagegen ^
den scharfen Worten, mit denen dann die Redaktion daS Ver¬
halten dieses Pfarrers kritisiert hat, wobei dem Redakteur se'-bss
die Wahrung berechtigter . FKteresson abgesproche« wird. Dar¬
über wird noch die Strafkammer zu entscheiden haben.

jirlikitkr ! Werlik! für de » llolksfrrntta-

die Luft tief einziehend und jäh ausstoßend, liegen blieb . D>«'
ser Schrei klang zur Hälfte wie Triumph- zur anderen H^ >!l
nach Zorn und Enttäuschung. Tie Bauernhaufen standen
und argwöhnisch die Stadtsoldaten und die Bürger , ihnen 8*'
aenübcr . Die Massen starrten sich mit hassenden Augen geg «^'
seitig an , und viele Hände lagen bereits an den Messergrisst-""
Es hätte nur eines Funkens bedurft, um den Streit zu «***'
fachen. .

Da rannte plötzlich eine merkivürdige Figur auf den gru
„en Plan zwischen die beiden feindlichen Reihen. In toll«''
Sprüngen drcbte sich ein spindeldürrer Geselle , dessen hag«.

' °
Beine in enganliegenden, grünen Hosen staken und der &
licktbrauncs Wämslein trug , dessen Kopf ferner von scltia^
geformter schwarzer Kappe bedeckt war und schrie mit blechr"""
Stimme : ,

„Nun müsse,i wir den Hund hängen, Ha, ha, ha.
Fritschibäckcrs räudigen Hr nd !"

An langem Stricke zog . das quecksilbrige Männlein . « '"^
von der Fettrcud : befallenen Hund hinter sich her , schrie
lachte dermaßen

'
obfonderlich drollig, daß sich die ' Spanns "

auf be'den Seiten in emem übermäßigen Gelächter auSb-u^
Ein jubelnder Lachen ertönle bei den Bauern .

„Ter Hop'aschneider har recht, nun müssen die Gengenback^
d .-n Hund hängen !

'-
Was wollten die Bürger anders machen ? Sie

gute Miene zum -bösen Spiel zeigen und den räudigen
der dann auch reyetrechr gehängt wurde» zum Galgen
Ter eine, der beiden Maler , der

^ mit dem fuchsigen Bärtch^^
siß aus einem Hoczstrß- in der Nähe und zeichnete daS Husî
hängen. Auch dqS .

've-.-lcacne Gesicht dcS ob solchem Tun ?
gerade erbauten Scharfrichters hielt er mit dem Stifte in I
nem Büchlein «est . 2

Weinfässer wurden herbeigerollt, auch sonstige Atzung
' c

So endigte daS Gengenbacher Hängen mit einem lusilŝ
Fest . Denn Lustigkeit steckte den Gengenbachern nun ei»^ ,
in den Gliedern und dlieb dem weinfrohen, schelmischen
chcn bis beute.

Als eS dunkel war » nd die Fröhlichkeit am höchsten
da schlich der Jost Fritz inmitten einer Schar seiner Bau" '
freunde aus der Gegeilt fort und wanderte in den Bre^ ^aus . Die Eengenbachcr haben noch manches Hängen
Art mitgemach : uno wurden darob nicht wenig berühmt.
wenn irgend jemand «' » e große Fährlichkeit oder eine
Anstrengung sicker hinter sich hat, und damit ein gewisses Sr
erreichte , dann sagt mau dort heutigen TageS noch :

«Cr rst über dem Graben ! "
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Sie VmWG - VmiW der Karlsruher SärzerairfMer
ElnfÜhrungsrede des Oberbürgermeisters - Der Tag der Bürgerlichen

- Karlsruhe , 7. Febr . 1922.
Der Voranschlag der Stadt Karlsruhe , der vor einigen Ta»

Sen dem BürgerauSschutz zuging, stellt ein dickeS Buch von etwa
220 Leiten dar . In diesem Buche besinden sich viele , sehr viele
Wahlen , meist sechsstellige, sehr oft auch siebenstellig «. Und zwar
Selten diese Zahlen bis zum 31 . März dieses JahreS ; dann'äugt die Geschichte von vorne an . Der Voranschlag für daS
RcchanngSjahr 1921/22 hat daher nur sehr problematischen Wert
and « ine Beratung dieses Voranschlags mag also höchst über-
l -üssig erscheinen , denn in 6 oder 8 Wochen soll schon der nächste
Voranschlag für 1922/28 herauskommen. Aber da es mal so

und Brauch ist . datz ein Voranschlag auch tüchtig beraten
und besprochen werden mutz, so geschah und geschieht dies auch
u>it diesem schon beinahe erledigten Voranschlag. Und daS
»hohe HauS" machte sich gestern an die Arbeit!

Und da cS in dcutchen Landen Sitte ist, datz jeder Vor¬
anschlag auch von einer diesbezüglichen Rede dcS diesbezüglichen
"bersten Verantwortlichen eingeführt wird.' so wurde diese Sitte
"uch in der gestrigen Sitzung geübt. Herr Oberbürgermeister
Dr . Finter leitete die Beratung mit einer grotzzügiycn Fi-
nanzrcde ein . Seine Ausführungen galten aber weniger den ,
Ibeziellcn Haushaltsplan der Stadt Karlsruhe , als vielmeyr
bir Finanznot der dcntschcn Gemeinden überhaupt. Er war
->ne Klage rede und eine Anklage rede gegen Reich uno
^and, eine eindringliche Schilderung deS Kampfes der Gemein¬
den um die Mittel zu ihrer Existenz , eine eindringliche War¬
tung an Reich und Länder, den Gemeinden die Möglichkeit zu
kben und ihre Ausgaben zu erfüllen nicht ganz zu nehmen,
^ ögen diese Ausführungen des Stadtoberhauptes an den Stel¬
en , an die sie gerichtet waren , denselben tiefen Eindruck ina -
lben . den sie auf die Versammlung machten , zu der sie gespro-
>hen waren.

Stark fielen gegenüber dieser Einführungsrede des Ober¬
bürgermeisters und der Rede unseres Genossen Stv . -Obmann
Stellvertreter Nothweiler , der namens des Siadwerord »
»eten -VorstandeS sPrack, die Reden der drei bürgerlichen Ver¬
treter ab, die an diesem Tage noch zu Wort kamen . Zuerst
kam der Demokrat P sei ff , dann der Deutschnationale Dret »-
Haupt und schlietzlich der ZcntrnmSmann S t u r n . Ein Par »
^ iprogramm, von dem aus man zur städtischen Kommunalpolitik
Stellung nimmt, ein Kommunalvrogramm ihrer Parteien
kennen die Herren scheints nicht . Jeder hatte ein paar Spezial-
Wünsch« , die er des langen und breiten erörterte und breittrat ,
« twos Grundsätzliches vom Boden ihrer Partei aus wuhte kei¬
ner der Herren zu sagen . Dar bürgerliche Kleeblatt vcranschau-
uchte f0 recht deutlich die Hilflosigkeit und Unfähigkeit des heu¬
len Bürgertums gegenüber den großen Fragen des Wieder-

aufbans unserer durch die Mitschuld dieses Bürgertums eben
' ch

'
ammengebrochencn Gemeinwesens. Sie schwätzen und

Sätzen , haben da ein bischen Kritik und dort rin bischen Un-
ilfriedenheit und dann sind sie mit ihrem Latein am Ende.

Demokrat meinte : „ Und dräut der Winter noch so sehr, es
!nu& doch Frühling werden ! " Den Demokratenfrühling kennen
u» rk Es ist rin übles Mitzgcwächs — wie seine Pflanzer —lt kann nicht leben und nicht sterben. Der Deutschnationale

bescheidener : er sprach von der „alten Burschenherrlichkciti
J
"1 bat recht ! Sie ist entschwunden wie verschieden« andere""utschnatwnale Herrlichkeiten . Und Herr Sturn vom Zentrum
Printe in Bezug auf die Wohnungsnot : Raum ist in der k!e : n-
> en Hütte für ein glücklich liebend Paar . Tie Badekabinen E
^kaxaubad hat er allerdings damit nicht gemeint, denn gegen'< bornierte er im Zusammenhang mit dem Versailler Frie -

«nsvertrag . dem Völkerbund , dem „Volk der Dichter und Den-
"r ufio . usw . gewaltig IoS . Die kleinste Hütte wird aber auch

dos glücklichste Paar zu eng in dem Augenblick, wo eS sich"
rvölkerungSpolitik betätigt. — DaS waren also die „Etit -

der bürgerlichen Parteien . Diel Geschwätz und nichts"hinter, « ine andere Rote kann man ihnen mit dem besten^ 'klen nicht geben .
nen ^ " ren vom Bürgertum ihre Reden mit solch sckö-
fidt ^ " iisprüchlein zierten, wollen wir nicht versäumen, ihnen
Se i!

°n ' no^ bevor nnser Fraktionsredner , Gen. Böhrin »
ven

^ ' ^ ke als Erster zu Wort kommt , seine Rede begaa-
unsererseits ein Spnichlein zur BoranschtagSberalung

k» ,
rn . Es ist ein Spruch des alten Martin Luther :

j
nb derb : Tritt fest auf ! Mack» Maul auf ! Hör bald aus !

" r heutig« Tag wird der Tag der Sozialdemokratie sein !

I Dar Opfer der Vernichtung der steuerlichen Selbständigkeit
der Gemeinden ist vergeblich gebracht . Dafür ist aber die
Grundlage des SrlbstverwaltungSrechteS der Gemeinden zer¬
stört, und alle feierlichen Bekräftigungen dieses Rechtes in
Reichs - und StaatSvcrsassung und Gcmcindeordnung vermögen ;
es nicht zu retten . Immer wieder muh von neuem die Mah - '

nung ergehen , datz man unS das Steuerrecht wenigstens in der
Form des beweglichen ZuscklagSrechtr zur Reichseinkommen-
stener zurückgeben möge . Nun wisien wir freilich , datz dieser
Gedanke auf der Grundlage der jetzigen Reichseinkommensteuer
nicht zu verwirklichen ist. Voraussetzung dazu ist eine völlige
Umgestaltung der RrichSsteuergesetzgebung . Wir wissen auch ,
datz eine solche z. Zt . nicht zu erreichen und vielleicht auch nicht
zu empfehlen ist. Es kann die Forderung des Augenblickes nur
sein , datz der bisher ungenügend« Anteil der Gemeinden an den
derzeitigen. und in der nächsten Zeit zu beschließenden ReichS»
stcuern erhöht wird . Die Mehrausgaben werden immer höher,
auch dadurch , datz die Zuweisung neuer Aufgaben durch das
Reich den Gemeinden aufgebürdet wurden. An die Adresse uiv-
seres Landes feiner Regierung und seines Parlamentes müssen
wir die Mahnung richten , bei den kommenden Gelegenheiten der
Neugestaltung des Schulgesetzes und der Regelung der Polizei¬
lasten und bei der von dem Herrn Finanzminister in seiner
EtatSredc neulich angekündigte» Abänderung des BerteilungS.
Sefetze " 1 ■- Lage der Gemeinden eingedenk zu sein.

' >,ü nun dazu übergehen soll, darzustellen, wie sich in
die ' e r -aus trüben Bilde der Lage der deutschen Städte die
Gcsta : unseres eigenen Gemeinwesens im besonderen aus¬
nimmt . so kann es ja wohl nicht anders sein , als datz auch über
sie recht dunkle Schatten gegossen sind . Die WrtschaftSausgaben
sind inS fabelhafte emvorgeschncllt . Die Wirtschaftseinnahmen
konnten diesem Anwachsen trotz fortgesetzter Erhöhung der Ta¬
rife und Gebühren nicht in gleichem Matze folgen , und so ist
auch bei uns der durch Steuern aufzubringende Betrag nicht
nur absolut, sondern auch relativ ganz gewaltig gestiegen .
Konnten im Jahre 1914 von den 11 176 339 .« Ausgaben
6 228 817 M, also 66 %, durch Wirtschaftseinnahmen gedeckt wer¬
den , so stehe» im lausenden Voranschlag zur Deckung von
107 927 053 .« Ausgaben nur 36 660 703 .« WirlschaftSein-
nahmen , also nur 31 % zur Verfügung .

Hockst bedauerlich und ein dcuilickeS Zeichen unserer b :-
drängten Lage ist die daraus sich craebende Notwendigkeit, bei
der Grund , und Gewerbesteuer die Schraube von neuem stark
anzuzieheu. I

Die Wirtschaftslage der Stadt ist also durchaus ernst, und ,
es bedarf der Anstrengung aller Kräfte , um schwerere Erschütt: . :
rungen von ihr fernzuhalten . Aber trotzdem möchte ich an die - '

scr Stelle meiner Ueberzeugung Ausdruck geben , daß wir, zu¬
nächst wenigstens, nicht zu verzweifeln brauchen. Denn wenn
auch aufs äußerste angespannt , so ist doch unsere Finanzwirt -
sckaft innerlich immer noch durchaus gesund und solide . Nun
ist ja freilich seit 1 . Oktober eine gewaltige Steigerung der Aus.
gaben eingetreten, die im Voranschlag nicht berücksichtigt werden
konnte . Allein die Mehrausgaben an Gehältern und Löhnen
müssen für das halbe Jahr , ohne Einrcchnung der Nachzahlung
auf die Einreihung in die Ortsklasse A für die Zeit vom I . Ok¬
tober 1921 ab auf 19,8 Millionen angenominen werden. Zu ihrer
Deckung stehen an eigenen Einnahmen nur die Mehrerlöse auS
den Tariferhöhungen zur Verfügung.

ES kommt hinzu, daß die anfänglich gehegten Befürchtun¬
gen um das Ergebnis der letzten Tarif » und Gebührenerhöhun-
gen sich als übertrieben herauSgeftellt hoben . Insbesondere hat
bei der Straßenbahn der Januar eine Erholung in de« Eins
nahmen gebracht , die den der letzten Tariferhöhung zugrunde
gelegten Berechnungen im Enderfolg entspricht . Der Bürqer -
ausschntz hat gut daran getan, rechtzeitig die Parvlr der Spar¬
samkeit auszugeben, und die Stadtverwaltung hat sie nicht nur
als eine ReoenSart zum Fenster hinaus aufgefatzt, sondern war
bestrebt , sie nach Möglichkeit in allen Teilen der Verwaltung zu
verwirklichen . In der Begründung zum vorgelcgtcn Stellen¬
plan ist mitgetcilt , daß sich der Beamten - und Arbeiterbestand
der Stadt in 2 Jahren um 490 Köpfe , nämlich 225 Arbeiter und
265 Beamte , verringert hat . Tie Personalvrrrtngerung bedeutet
bei den heutigen Löhnen und Gehältern eine jährliche Ersparnis !
von 12 Millwnn . Datz sie erzielt wurde unter Wahrung aller '

der Stadt zuzumutenden sozialen Rücksichten, darf besonders
fkstgestcllt werden

Auck für die Zukunft wird daS Prinzip der Sparsamkeit
unsere Gemeindewirtschaft beherrschen müssen . ES bedeutet !
nicht , daß man Notwendiges zil tun unterläßt oder nur mit ]
unzulänglichen Mitteln ausführt . Mehrere Projekte für Er - ,
Weiterungen unserer Werk« werden noch diesen BürgerauSschutz>
beschäftigen . Ebenso wird der Bau vvn Wohnungen gewaltige
Anforderungen an di : Leistungsfähigkeit der Stadt stellen , und
eine weitere AuSgesta ' tung unseres Fürsorgewesens, namentlich
in der Ricktung der Tuberkulofenfürsorge, ist nicht zu umgehen.
DaS Sparprinzip hindert auch nickt , darauf bedacht zu sein , daß !
die Einrichtungen der Stadt möglichst vollkommen ihren Zweck !
erfüllen . t

Wenn keine anderen Gründe zum sparsamen Haushalten !
vorlägen so müßte allein die Rücksicht auf gewaltige Verpflich - i
tungen , die die fernere Zukunft der Stadt bringen kann, das !
Sparen erzwingen ich meine die von der Stadt im Jahre 1917 ,
anfgencmmene , in Schweizer Franken rückzahlbare Darlehens¬
schuld. Die Vorsorge für ihre Heimzahlung wird die Finanz - ,
Politik der Stadt in den nächsten Jahren bestimmend beetn- I
flusscn müssen . Erstes Gebot ist , datz man die Zukunst nach
Möglichkeit nickt weiter durck AnlehenSaufnahmen belastet, d . h.,j
datz man sich entschließt, auch solch« Ausgaben auf die Wirtschaft
zu übernehmen , die man früher unbesorgt der Deckung durch !
An ' chcnSmitte, überlassen hätte. Ich hoffe , datz er gelingen !
wird, die Stadt vor Erschütterungen, wie sie da und dort auS ,
anderen Gemeinwesen gemeldet werden, zu bewahren. !

Im Namen deS StodtberardnetenvorstandeS sprach Stadtv .
Gen . Rotdwciler, der eingangs seiner Rede bedauerte, datz die ,
finanzielle Selbständigkeit der Gemeinden nicht mehr bestehe . !
Eine frühzeitige Vorlegung und Beratung des Vor- ,
anschlags ist notwendig. Dem Vorschlag deS Stadtv . Pfeif auf ,
Abänderung und Vereinfachung des Voranschlags kann man f
nicht zustimmen, trotzdem zugegeben ist, datz manch gute Ge- ,
danken der Pfeif ' che Vorscklag hat. Eine rouge Stimmung :
hcrvorzurusen , bietet unser Voranschlag keine Gelegenheit, denn
er ist auf Hossnungcn ausg-ckaut . Sckon der Eintritt in unser
Budgetjahr stand unter einem ungünstigen Stern , da wir vom
vorigen Jadr noch eine starke Belastung mit übernehmen mutz» !
ten . Wohl sind uns 29 Millionen als Anteil ans der Einkom- i
mensteuer sicker, daS ändert am ungünstigen Bild al>er nichts. !
Die Schuldenlast der Stadt gibt uns sehr zu bedenken . !
Nock mehr wie bisher m ' ien wir bestrebt sein , mehr ans der !

schiieb
^" v" tie . die ■IDLr le,ci ,’n und datz keine SlaatSkunst ! Wirtschaft berailSzuhot-n . denn Rachrrbebungen von Umlagen
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" werden , dr » die neue Steuer - « Ucberbtick geben . ES ist zu hoffen , datz die Belastung der Lie -
meinde gebracht bat. ' gcuschaften seinen Höchstpnnkt erreicht hat. Durch die Finanz - '

not können die Städte nicht mehr die nötigen ftulturauf «
’

gaben leisten , es ist erfreulich, datz die Städte sich wehren,
'

Der bisherige Anteil der Städte an der Einkommens
st e u «r r ist zu gering , eine Aenderung mutz angestrebt wer¬
den . Daß die Lustbartei tssteuer den Betrag von 2 Millionen
erreicht, ist sehr erfreulich. Der Stadtverordnetenvorstand ew(
kennt gerne an , daß der Voranschlag Sparsamkeit auf »

'

weist, jedoch dürfen notwendig: Ausgaben nicht zurückgestellt
werden, wie z. B. die Stratzenreinigung . Dem Bürokra »
t i s m u S ist energisch auf den Leib zu rücken, Datz die städt?
Betriebe außerhalb deS Budgets gestellt werden» ist durchaus'

berechtigt , was aber nicht heißen darf , datz srr gemischt -wirt -,
schaftltch betrieben werden sollen . Die Siechte der Arbeiter,
und. Beamten müssen gewahrt bleiben. Eine besondere Förde»,
rung ist der KI e i n g a r t e n b e w e g u ng zu verleihen, ebensä ,
dem Verkehrswesen . Bei der Stratzenbahn mutz der Fahr -,
plan dem Verkehrsbedürfnis angepaht werden, die Fahr »
preise der Stratzenbahn können keine Erhöhung mehr
ertragen . Dem Ausbau des R h e i n h a f e n S ist die größt»
Aufmerksamkeit zu schenken, nicht minder aber auch der Woh - '
nungSfrage und die Kulturaufgaben , besonders der
Schulpolitik . Eng damit hängt die Theaterfrage
zusammen. Das Defizit des Landestheaters wird sich wohl kaum
mindern lassen . Das Personal unseres Theaters hat feine
Pflicht und Schuldigkeit erfüllt . In der Gesundheitspflege sind
wir anderen Städten gegenüber zurückgeblieben , die Schaffung
eines Gesundheitsamtes ist anzustreben . Dem Berein Jugend¬
hilfe mutz für seine Tätigkeit Dank gesagt werde » . In der
soziale « Fürsorge darf kein Stillstand eintretcn , auch nicht in
der Jugendpflege , wo sich die Errichtung eines Jugendheims
als notwendia erweist. Trotz der ungünstigen Finanzlage dür¬
fen wir die Zeit nicht als hoffnungslos betrachten, gemeinsame
Arbeit wird uns wieder vorwärts bringen.

Nun beginnt die
Generalvebatte

Bit»,^ " Bürgermeister Dr . Finter eröffnet um %5 Uhr*u"8- Anwesend sind 79 Mitglieder .
SkiPk ^ ürflcrmcifter Tr . Finter schlägt vor. die Vorlage Herr,
dem k

*
. £ unb den Voranschlag miteinander zu verhandeln,as Haus zustimmt. Sodann folgte die
Etat,rede des Oberbürg -rmeister» Dr . Finter
führte » . a. auS:
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Den Reiipen der Redner eröffnet Stadtv . Pfeiff (Dem. ) .
Er findet es erfreulich, daß der Geist der Gemeinsamkeit im letz ,
ten Jahre stets zum Vorschein kam . So soll cs auch in Zukunft
sein . Es darf nicht kommen , wie z. B . beim Eisenbahnerstreik.
Die Verpachtung des Hofguts Rüppurr hat sich als gute Tat er¬
wiesen . Weiter mutz in bodenpolitischer Hinsicht gefordert wer¬
den , datz genügend Gelände zur Ansiedelung von Industrie be¬
reitgestellt wird , ebenso der Ausbau des RhefiihafenS. Begrüßt
hat meine Fraktion den Beschluß betreffs Wohnungsbau , Förde¬
rung des privaten Wohnungsbaus und Ablehnung der Soziali¬
sierung . des Wohnungswesens. Redner verbreitet sich sodann zu
den VerkehrSspagen und hält die Stratzenbahntarife nickt mehr
zur Erhöhung fähig und plätdiert für Einstellung der südlichen
Strecke der Lokalbahn bei weiterer Unrentabilität . Die Auf¬
stellung des Voranschlags in der bisherigen Form ist nicht mehr
angängig . Wir verlangen eine Steuerhoheit der Städte bei in»!
direkten Steuern und Ersah des Ausfalls der reichssteuerfreien
Einkommens. Die Sparmatznahinen des Oberbürgermeisters
finden unsere Billigung . Wünschen möchten wir , datz sich die
Stadt bei Unternehmungen , wie bei den Torfwerken in Freiburg ,
nicht mehr beteiligt. Eine Vereinfachung der städt . Verwaltung
ist .anznftreb 'n . Große Aufmerksamkeit mutz dem Ausbau un¬
seres Verkehrswesens zugewandt werden. Große Aufgaben ;
stehen uns bevor , aber trotz der trüben Zeit wird auch wieder
Sonnenschein über uns kommen . .

Stadtv . Breitüaupt (D .Rtl .) schiebt die Schuld an der Fi »
nanznot der Städte zum großen Teil dem Erzbergerschen
Steuersystem zu . Die Gemeindegerichtsbarkeit bedarf der größe¬
ren finanziellen Unterstützung des Staates . Mit der städt . Be -
kletdungSstelle mutz endlich Scblutz gemacht »vcrden. Das Woh¬
nungsamt und das Brennstoffamt , sowie die städt. PreiSprü .
fungSstelle find schleunigst abzubauen bezw . aufzuheben. Mit
dem Fürsorgewrsen sind wir im Großen und Ganzen einver« .
standen. Ein besonderer Schmerz bildet der Zuschuß zum Lan» !
deSthcater» der Start sollte das Theater selbst übernehmen^
DieEintrittSpreise könnten zum Teil noch erhöht werden, da ja
die große Allgemeinheit nickt ins Theater gebt. Auch beim'

KonzerthauS müssen höhere Gebühren einen Ausgleich bringen.
Beim Ausbau des Elektrizitätswerkes hat größte Vorsicht zu
walten, während in der Verkehrsfrage noch vieles zu tun iss„!
Ter Betrieb der südlichen Linie der Lokalbahn mutz bei weiteres;
Unrentabilität eingestellt werden. Erfreulich ist , daß diePacht -k
guter einen Ueberschutz abgeworfen haben. Beim Stadtgarten
ist durck Erhöhung der Einnahmen ein Ausgleich zu schaffen»!
Der Stadtverwaltung , besonders dem Oberbürgermeister , ist der ;
Dank für die geleistete Arbeit auszusprechen, ebenso den städt,!
Beamten und Arbeitern . Letztere sollten sich durch Verhetzung'

nicht verleiten lassen , die Stadt in Not zu bringen. «
Stadtv . Stur « lZtr .) wünscht « ine größere Pause zwischen

der Herausgabe und der Beratung de » Voranschlags, damjk
die Stadtverordneten mehr Zeit zum Studium haben. ES sollte
eine Kommission für die Nebcnbetriebe eingesetzt
werden, deren Zusammensetzung nickt nach dem Parteischema
vor sich geben mntz , sondern die befähigstcn Köpfe müssen sich '
darin befinden. Mehr kaufmänniscker Geist ist notwendig, nichts
nur eine kaufmännische Buchführung. Die Stadtverwaltunz
hat in anerkennenswerter Weise gespart, wo e» möglich war.-
Di« Dienstwobnungsmietkosten der Beamten '
dürfen erhöht werden. Was den voraelegten Stellenz «
plan anberangt , so steht die ZentrumSfraition auf dem Stand¬
punkt, datz in mancher Hinsicht über das Ziel hinauSgesckoffen
wurde und er für sir unannehmbar «st in dieser Fassung,
Wenn , die unteren Gruppen .hinaufschieben" , so brauchen die
oberen Beamten nicht noch weiter „ schieben"

. Der Lande»»,
schlichlungvausschutz entscheidet oft nicht immer richtig, er sollte,
anders zusammengesetzt sein . Die ZentrumSfraktion stellt zu« '
Stellenplan einen Abänderungsantrag , worin sie die Mängel¬
bekannt gibt und eine nochmalige Prüfung durch ein« Kam»
Mission verlangt . Zum Schlüsse spricht Redner allen städt. Be»

'
amten und Arbeitern den Dank für ihre Arbeit aus und wendet
sich gegen di» Bildung von StandeSintereffenvertretungen bei
der kommenden Wahl. I

Schluß der Sitzung ?L8 Uhr. — Weiterberatung Mittwoch,
4 1' br. f
- - -- ■- ■ . . . . . . . .
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f WeschichtSkaiender
8 . ge6ruar .l706 "Der Saint - Simonist Darthekmh Prosper

Lnfantin in Paris — 1871 fDer Maler Moritz v. Schwind
in München. — 1920 *Der Dichter Richard Dehmel in
Blankenese.

Karlsruher Parteiiiackirichken
PtkdungSaiiSschutz . Wir weisen hiermit nochmals auf den

beute Mittwoch abend 8 Uhr im . Elefanten " statlfinden-
oen Vortrag „Polk und Kunst " von Herrn Tr . Hans
Lurielt hin . Es ist ratsam , sich beizoitcn mit EintrittStar -
len zu versehen und frühzeitig die Veranstaltung zu besuchen,
ki die Nachfrage nach Karten sehr lebhaft ist. Bei den Be»
firkskasiieren, Ein »assierern, Volksfrennd, ZigarrenhauS Töpper
chwie Volksbuchhandlung find solche zu haben.

Die Genossen , welche ,m Besitze von VorverkaufSkarten
find , werden ersucht , dieselben heute abend vor Beginn des
Vortrags abzuliefern .

D "r springende Punkt
Dem Herrn Juristen ritz die Umgestaltung
Blutwunde Löcher in die Eigenwürs« .
Schied ihn nicht immer eine starre Hürde
Vom Plebs als dem Objekt der Staatsverwaltung ?
Er dünkte fich und zeigte straff« Haltung,
So lang er eine» Herrscher » Sporen spürte,-Entzäumt , befreit, wird ihm die P -licht zur Bürde,
Der Einheit seines Geiste » droht Zerspaltung,
Vielleicht zerflatiert diese Kummerwolke
Bei dem Gedanken, dah der Dienst am Volke
Noch keinen um der Mühe Lohn betrogen;
Dah er vom Fürsten anher schönen Worten
Nur einen Titel ab und zu und Orden,
Doch niemals seinen Dienstgehalt bezogen .

Ferdinand Madlinger .
Den Kopf verloren

Tor gestrige Tag brachte in Karlsruhe so eine Art
Panikstimmung . Sowohl von linksradikaler
wie von rechtsradikaler Seite ist ganz systematisch
gestern , zum Teil schon vorgestern abend, der Schwindel
verbreitet worden, daß im Verlaufe des gestrigen Tages
das Wasserwerk und die Lichtzentralen wie das
Gaswerk stillgelegt werden würden . Tie Wirkung die¬
ses Schwindels, der auch sofort geglaubt und womöglich
bei der Weitergabe von Mund zu Mund noch dicker auf-
getragen wurde, war denn a»ich eine große . In die Vor¬
orte wurde von verschiedenen Seiten die elende Mär noch
telephoniert. Wohl in den allermeisten Haushaltungen
wurden alle nur vorhandenen und erdenkbaren Gefäße mit
Wasser angefüllt bis — bis auch das Hochdruckreservoir
auf den letzten Tropfen entleert war und infolgedessen
schließlich aus den Hähnen eine eklig schmutzige Brühe her¬
ausströmte. Gleichzeitig setzte der Andrang aus die B ä k -
kerläden ein : ebenso wurden Vetroleum und Kerzen
zusammcngehamstert. Natürlich ging das alles unter einem
mordsmäßigen Geschimpfe vor sich.

Nun kann man ja sagen , daß die Nachrichten über die
Not in Berlin die Leute nervös und ängstlich gemacht
haben , aber die Leichtgläubigkeit feiert doch jetzt
wieder förmlich Orgien . Wir mahnen dringend, doch
nicht gleich jeder Mär zum Opfer zu fallen . Tie Links-
radikalen benutzen erregte Zeiten mit besonderer Vorliebe,
um durch einen raffiniert anSgcdachten Schwindel die Un¬
ruhe und die Erregung zn steigern , wobei sie ebenso regel¬
mäßig die fleißige Unterstützung rechtsradikaler Elemente
finden. Ein solches Treiben , wie es gestern zutage trat,
schädigt nicht nur die Bürgerschaft im allgemeinen, sondern
auch daS Ansehen der Gemeindearbeiter im
besonderen , waS umsomehr zu verurteilen ist. indem die
hiesigen Gemeindearbeiter bisher ein ruhiges besonnenes
Verhalten an den Tag legten. Im übrigen werden sich die
Wasser-, Brot- und Beleuchtnngsartikelhamster davon
überzeugt haben , daß der Streikausbruch , der für die ver-
flosiene Nacht auf 12 Uhr kolportiert wurde, sich nicht voll -

.
Theater, KM mrd WWW

Karlsruher Konzertwoche
Anlaß zu einigen Bemerkungen gibt das erste Auftreten

der Karlsruher Chorgemeiuschaft. Wir haben an gleicher Stel ' e
am 14. Oktober 1921 an den Leiter de » Konservatoriums die
Anfrage gestellt , warum er seine Pläne , regclmätzig mit Kräf¬
ten seiner Anstalt Kammermusik zu bieten und seine Absicht,
. in einer großen, ständigen, gemischten Chorvcreinigung, be¬
stehend au » dem Bachvcrein, dem Lehrergesangvcrein und dem
Motettenchor auch für Karlsruhe seine eminenten Erfahrungen
ol» Chorleiter systematisch nutzbar zu machen, " warum er diese
Mittei unaen am 6. Oktober 1921 in der »N . .Musikzeitung
Stuttgart anzeigen läßt . (Nebenbei: Erst nach Monaten kamen
Nachrichten in hiesige Zeitungen . ) Professor S ch m i d » der hier
viel zu selten hervortritt , also ja nicht der Messias des hiesige»
Musiklebens sein oder werdrn möchte, dachte, keine Antwort ist
auch eine. So dachte wobl auch die unternehmungslustige In¬
tendanz de» LandeStheaterS auf unsere Anfrage, ob
über die in der gleichen Rümmer angezeigte Uraufführung der
Oper . Schwanenweiß" von I . WeiSmann am LandcStbeater
in dieser Spielzeit etwas bekannt ist. Die Intendanz schweigt
nnd der Komponist hat nicht» widerrufen ! Wir haben
nicht » gegen WeiSmann , aber wirklich nicht » ,
nur dieser grobe Unfug muh fallen . Wir haben
da» größte Interesse an badischen Künstlern , ein viel grö-
hrrr », al» e« di« Intendanz zu haben scheint . ES soll den Le -
benden nicht geben wie Emit Gott , der erst begraben sein muhte,
um bekannt und aufgeführt zu werden Ti « gewisse Stelle ver-
steht unSl Nun wieder einen Sprung zum 1 . Vortragsabend
der Karlsruher Chorgemeinschaft. Es ist doch alles gut gegan¬
gen , sagten wir uns am Ende, wir hatten nämlich von versckie-
denen Seiten gehört, dah „man " drei Tage zuvor diesen glück¬
lichen Satz noch nicht aussprechen durfte . Ra also ! Eine wirk¬
lich wundervolle Auslese hatte di« Leitung des Herrn Professor
S ch m i d , welchem auch die Bcgleiiung oblag, aus alter italie¬
nischer und deutscher Literatur getroffen. Der gemischte Chor
zeigte unter den oben erwähnten Verhältnissen eine grohartige
Diszipliniertheit , wodurch fich die Eindrücke für einen ersten
Abend immerhin rech! günstig gestalteten. Wenn 14 Chöre
nicht genügten , der bekam statt einer Pause daS Violinkonzert
(E -Dur ) von I . S . Bach serviert . Diese doch sicherlich gut ge-
meinte Sache war nach unserer (und vieler andern ) Meinung
recht überflüssig. Uebersättigung ist schädlich. Karl Brück -
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zogen hat. Vielleicht lernen diese Kreise daraus , daß man
nicht auf jeden Schwindel hereinfallcn darf.

Ueber den Stand der Lohnbewegung teilt der
Gemeindearbeitcrverband mit , daß der Schlichtungs »
auSschuß , der gestern tagte, nach dreistündiger Bera¬
tung sich nicht für z u st ä n d i g erklärte, sodaß die An¬
gelegenheit vor die tarifliche Bezirksschiedsstelle kommt . Der
Beschluß des Schlichtungsausschusses entspricht dem An¬
trag des Arbeitgeberverbandes, der erklärte, den Schieds¬
spruch des Schlichtungsausschusses , da er ihn nicht als zu¬
ständig anscbe . nicht anzuerkennen.

Tie Gaulritung des Verbandes der Gemeinde- und
StaatSarbeitrr Hot nunmehr die Urabstimmung über die
Arbeitsniederlegung in die Wege geleitet.

FleifchpreiSstrigerung
Die hiesige Metzgerschaft erklärt, daß sie bei den gegen¬

wärtig geltenden Schlachtviebvrcisen genötigt sei . den bis¬
herigen Preis für das Pfund Rindfleisch mit Knochen von
17 JH, auf 20 «Ä und voraussichtlich noch weiter zu erhöben.
Hand in Hand geht selbstverständlich auch die Erhöhung der
Wurswreise. Die PreiSprüfungsstelle wird sich
alSbald mit der Sache befassen.
Unhaltbare Zustände auf der Karlsruher Lokalbahn

' Starke Erbitterung herrscht bei den Arbeitern und sonstigen
Fahrgästen der Karlsruher Lokalbahn, weil trotz der eisigen
Kälte die Wogen r » geheizt sind . DaS Fahren auf dieser
Strecke bedeutet geradezu ein Martyrium für die Fahrgäste ,
denn man muh bedenken , daß die Wagen der Lokalbahn nicht
so fest gebaut sind wie diejenigen der Staatsbahn . Weiterhin
muh in Betracht gezogen werden, dah viele Arbeiter oft schon
einen stundenlangen Weg zurückge egt haben, bevor sie an die
Babnstation gelangen und also sowieso schon stark frieren . Ein
Fahren in der Lo albabn ist durch die Kälte gesundheitsschäd¬
lich und schnelle Abhi '

se muh gefordert werden. Was nützen
denn dis Oefen in den Wagen wenn sic nicht gebeizt find ? Tie
Stadtverwaltung bezw . das Strahenbabnamt sollten doch beden¬
ken , dah man nicht nur bobe Fahrpreise fordern darf , sondern
auch für eine menschenwürdige, nickt gesundheitsschädliche Per¬
sonenbeförderung zu sorgen bat. Aber an das denken die maß¬
gebenden Persönlichkeiten zuletzt , für sie ist die Gesundheit der
Fahrgäste der Lokalbahn scheint» Nebensache .
Die ^ahresgeneralversam nlung des Transportarbeiter -

Verbandes KarlSru c (Deutscher BerkehrSbund)
Am letzten SamStag abend fand die Generalversammlung

de » TranSportarbeitervcrbandcS Karlsruhe und Umg . (Ver-
kehrSbuni » statt . Der Geschäfts- und Kassenbericht wurde von
dem Geschäftsführer Koll . F l ö h e r erstattet. Er verwies dabei
auf die gedruckt vorliegende Abrechnung. Dar Jahr 1021 war,
insbesondere in seiner zweiten Hälfte, ein richtige » Kampfjahr .
Eine Lohnbewegung löste die andere ab. Anlaß hierzu gaben
die fortwährend steigenden Preise für Leb .' nßmittel und aller
anderen BedarkSarlikel. Der Geschäftsverkehr im Büro usw .
war ein äuherst reger . 2585 Postcingängcn standen 4761 Aus¬
gänge gegenüber. Mündliche Auskünfte in Arbciterversiche »
rungS- und Rechtssachen wurden 510 erteilt . Schriftstücke für
Mitglieder wurden 81 angcfertigt . Versammlungen fanden
180 statt, Sitzungen nnd Besprechungen 180. Die meisten davon
galten den Lohnbewegungen. Im Jahre 1921 muhten 52 Lohn¬
bewegungen in 511 Betrieben geführt werden mit 8827 Betei¬
ligten. A lerding» waren fast alle zwei - und dreimal beteiligt.
Die Mitgliederzahl stieg von 3000 auf 3600 . Beiträge wurden
116 232 umgesetzt . Der OrtSkaflcnbestand stieg von 43 461 .09 M,
am Scklusse de » Jahre ; 1920 auf 54 121 .22 Jl am Schlüsse drS
Berichtsjahres . Von der Hauptkaffe wurden für Unterstützun¬
gen aller Art 82 509 .15 M am Orte ausbezahlt . In bar erhielt
dieselbe 244 854 .43 *4 . Der Gesamtumsatz betrug 516 270 . 13 Jt .
T.ie OrtSkasse müsse unbsndingt eine Stärkung erfahren , da
der Organisation noch große Aufgaben harren , die unbedingt
gelöst werden müssen . Einzelne Sektionen haben auch bereits
Beschlüsse dahingehend gefaht. Wenn dicse 'bcn restlos durch¬
geführt werden, dann könnten wir getrost der Zukunft entgegen-
sehcn .

Ucbergehend zu der Büro frage , die immer brennender
werde , erwartet der Berichterstatter , dah durch allgemeinen
Opfersinn der Mitglieder auch die >e wichtige Frage eine befrie¬
digende Lösung in oller Bälde finden werde. Das gute Zu¬
sammenarbeiten zwischen den Mitgliedern , den Sektionsleitun¬
gen . Betriebsräten und der GeschäftSleitung hat die Erfo 'ye er¬
möglicht . die wie erzielt haben. Leider gebe eS immer noch Be -
rufSangehörige, die indifferent beiseite stehen ; aber an den Êr¬
rungenschaften. die von den organisierten und opferwilligen
Kollegen erzielt werden, tei ' nehmen wollen. E» dürfe nicht
eher geruh« und gerastet werden, bi» der letzte Handel» - , Trans¬

port - und Vcrkehrsarveiler organisiert fei . Die Organisation
müsse weiter auSg^ baut werden. Jeder habe dabei mitzuhelfen.
Rur straffer Zufammenfchluh könne uns über die bevorstehen¬
den Schwierigkeiten hcnweghelfen .

An den sehr beifällig aufgenommenen Geschäfts- und Kas¬
senbericht knüpfte sich eine kurze sachliche Diskussion an,
die recht anregend wirkte .

Mit ganz wenigen Ausnahmen wurden die bisherige«
Orts - und Gavvor st ands Mitglieder einstim¬
mig wiedergetvählt . Be, Punkt Verschiedenes wurde
auch der Eisenbahnbeamtenstreik einer kurzen Besprechung un¬
terzogen und bebauen dah ein anderer AuSweg nicht gesund,«
worden ist. Auf alle Fäll « dürfe den Beamten das Streikrecht
nicht genommen werden, wenn einzelne Führer taktisch« Dumm¬
heiten machen . Die Beamten , Angestellten und Arbeiter müh¬
ten sich immer enger aneinander anschliehen und hierdurch er¬
möglichen , dah ein Streik überhaupt nicht mehr not vendig ist.
Ein Vertreter der Postbeamten machte in dieser Beziehung
äuherst wichtige Ausführungen , die von den Beamten befolgt ,
sicher zum Ziel« führen . Hierauf konnte die sehr schön verlau¬
fene Versammlung geschlossen werden. —l«.

AuS dem B r'ehrsverein
Der VerkshrSverein Karlsruhe hielt am 1 . ds. MtS . i«t

»Krokodil " unter der Leitung d«S 1 . Vorsitzenden , StadtratS
Menzingcr , eine A u s s ch u h s i h u n g ab, in der die viel¬
seitigen Aufgaben und die im vergangenen Jahre geleistete Ar¬
beit des Vereins , deren Bedeutung und Erfolge der Vorsitzende
eingangs kruz kennzeichnet « , erneut zum Ausdruck kamen .
Der Geschäftsführer de» Vereins , Verkehrsdirektor Lacher ,
gab sodann einen AuSschn' tt au» der Fülle der in den letzte«
Monaten geleisteten Arbeit. Die Zabl der Mitglieder ist ua
80 auf 850 gestiegen . Aus dem Bericht de» Schatzmeister »,
Stadtober .'assierS Lohan , über den JahreSabschluh ist z»
entnebmcn , dah der Verein mit den ihm zur Verfügung stehen¬
den Mitteln sparsam gearbeitet und mit verhältnismäßig ge¬
ringen Kosten eine eifrige Werbearbeit geleistet hat. Wen«
diese Arbeit weiter und intensiver auSgestaltet werden soll . waS
die Absicht des geschäft- leitenden Vorstandes ist, so sind hierfür
allein mindestens 50— 100 000 Jl erforderlich. Karlsruhe ist
aus dem Rahmen einer Residenz- und Beamtenstadt hcrauSae«
treten und in, Begriff , Handels » und Industriestadt

?
u werden ; hierfür zu werben, ist eine dankbare, aber auch
ostspielige Aufgabe d« S Vereins . Der Vorstand ist ständig be¬

strebt, die Geschäftsunkosten des Vereins so weit al » möglich
aus eigener Kraft durch Schaffung von Provisionseinnahme «
aus dem Verkauf von Fahrscheinen, Fahrkarten , Eintrittskar¬
ten für Theater und Konzerte. Strahenbahnkarten und dergl.
aufzubringcn . Es ist dies aber trotz ständig wachsenden Be¬
suchs der A ' .' slunftsssellcn »nd besonders de» Reisebüro» Kar -
serstrah« 158 noch nicht gelungen, weil von seinen öffentliche «
und für das Publikum bequcmmcn Einrichtungen im Verhält¬
nis zur Einwobnerfchaft unserer Stadt noch viel zu wenig Ge¬
brauch gemacht wird.

An der Aussprache über die Mahnahmen de» Derer«»
zur . Förderung des Fremdenverkehrs beteiligten sich fast all«
Anwesenden. Verschiedene Verhältnisse im hiesigen Haupt¬
bahnhof. die auf den ankommenden Fremden keinen grohstädt,-
schen Eindruck machen , gaben ebenfalls Anlaß zu einer länge¬
ren Anssprache .

Wie im vergangenen Jahre soll auch in diesem Jahre ein»
,.H e r b st w o ch e " veranstaltet werden, die als ständige Ein¬
richtung einer, der Verkehrsmittelpunfie schaffen soll. Rach
einer weiteren AuS 'vrache über verschiedene innere Angelegen¬
heiten schloß der Vorsitzende die Sitzung mit einem warme«
8spell an die Mitglieder der Ausschusses , mit allem Eifer nt»»

zuhe .
' fin an der Erfüllung der weitgesteckten Aufgaben de» Ver¬

eins zum Wöhle und Gedeihen unserer Stadt .

LandeStheater. Infolge de» Eisenbahnerstreifs war e» der
Generaldircklion nicht möglich, den Spielplan der Woche durch¬
weg aufrecht zu erhallen . Die angekündigten Gäste könnt««
nicht cintreffen , badet muh die Vorstellung von Mozart» »Ent¬
führung ans dem Serail " abgefctzt werden. — ES findet des¬
halb am Donnerstag , den 9 .. eine Aufführung von Verdi»

. Violetta "
(La Travlata ) mit Frau von Ernst und den Herr»»

Sw werbt und Weyrauch in den Hauptpartien statt. Musikalisch»

Leitung : Kapellmeister Schwcppe . Es folgen die Ungarisch »»
Tänze von BrahmS.

p . Zusammenstoß. Am 7. Febr ., vormittag » 1005 Uhr fH*.®
ein Kraftwagenführer mit seinem Kraftwagen beim Boro«' -

fahren an einem dar ! haltenden Straßenbahnwagen an dies»»
an . Da » Auto wurde leicht beschädigt .

p . Brandschaden. Durch HerauSfallen brennender Asch»
auS einem Ofen eines Hauses in der Wilhcnlmstrahe « »»»*
am 7. ds. Mts , abends 8 Uhr, dort über einem Stuhl auf®**

bängte Kinderwäsche in Brand . Die Wäsche verbrannte d^
*

ständig, während der Stuhl nur anbrannte . Der Schaden “

trägt etwa 500 M .

sei ist ein guter Violinvirtuose mit schönem Ton, aber als
Musiker hätte er dem Werk eine ernstere Vertiefung angedeihen
lassen müssen . Dar anhaltende laute Stimmen , mit dem er
das Vorspiel zu übcrtönen suchte, ist eine Rücksichtslosigkeit , die
man sonst nur intcrnationa 'en Virtuosen verzeiht.

Bei dem Gastabend von Fräulein Fela Rybirr und Herrn |
Jouoni Sofia fiel uns der gut besetzte Saal auf . Was war
an diesem Umstand schuld ? Das lockend« Ausländische oder die
„ Frcibcrgcr "

, wie man hier für Gratiskarten zu sagen pflegt?
In dieser glutäugigen Rybier trat uns eine Virtuosin entgegen
mit einem auch auf diesem vcrb' üffenden Gebiete liegenden
Programm ; neben den eröffnenden Stücken, merkwürdiger
Weise ..Bearbeitungen " von Tausig , lieh sie ein Noctrmn für die
linke Hand alein prächtig fürs Ohr erk . ingen und spielte end¬
lich den Trumpf aus , mit der „Spanischen Rhapsodie" von Franz
Liszt . Ihr donnernder Anschlag bringt Klänge aus dem Flügel ,
die für diesen Saa ! zu massig waren . Es lebt sich in ihren
Sachen ein stahlharter Rhvthmus all» und für Zimperlichkeit
setzt sie Leidenschaft . Der Baßbariton von I . Costa hat Klang
und Fülle , läßt einen Bühnensänger ahnen , indessen ist seine
Stimme noch wenig geschult . Dazu schleicht sich leichte Erre¬
gung in seine Singekunst ; daS alles deutet auf den Anfang sei¬
nes Wirkens hin . Mit Sorgfalt führt « Hugo Rahner die
Begleitung durch. (Sckluh folgt.)

„Ueber Sinn und Unsinn des Theaters " sprach am Sonn¬
tag der Dramaturg des sächs. LandeStheaterS Dresden , Dr . Karl
Wolff, in einer Veranstaltung des Theaterkultur .
verbandeS . Der geistvolle Redner entwickelte in Form einer
angenehmen Unterhaltung seine Gedanken über Theater und
Wirklichkeit , Schauspieler und bürgerliche Welt, Gedanken, wie
sie jedem , der mit einer gewissen „Besinnung" an das Thea,er
und fein Leben herantritt , in der oder jener Form kommen
müssen . Zuletzt hat Georg Simmels Rachlahfragment über da»
Problem des Schauspielers die Geister in dieser Richtung de -
schüftigt . — Zu erzählen wäre viel , aber noch so viel könnte
den feinsinnigen Bühne,imun« nicht ersetzen. Deshalb wollen
wir nur ein Resultat Mitteilen. Wenn sich der scheinbare Un¬
sinn des Theaters derart im Sinne auflö 'en und verklären läßt,
wie der Redner es tat , dann stellt die Bühne ein so noiwend ge «
Glied de » ganzen menschlichen und kulturellen Lebens dar, dah .
ihrer Erhaltung in so schlimmen . Zeiten mit ernster . Besonnen- '
h .»' t" gedacht werden muh . Schon in dieser Richtung ist dem
Theaterkulturvcrband für diesen anregenden Sonnlagmorgen zu
danken . — Ter Besuch hätte viel besser sein dürfen ! j

Veranstalt « «gen
ZirkuS Busch . Wir machen unsere Leser darauf aufm»»?

sam . daß Mittwoch und SamStag nachmittag 4 Uhr mit Gen»^
migung der obersten Schulbcborde Extra - Schülervo »

stellungen zu ganz ermähigtcn Preisen stattfinden , «»"

zwar für Sckü er und Schülerinnen Stehplatz 3 M, SitzP »A
3 Ji . Der Ordnung wegen ist e» empfehlenswert, die Schm*"
und Führung der Herren Lehrer klassenweise zu bringen. *

Dnluta -Berlckrt vom 7. Februar
Tie Mark notierte heute in der Schweiz ca. 2.55 CtS .

Zahlung Holland notierte etwa 75.30 Jl per holl. Guld . ; Scl)t̂ k
notierte etwa 39.50 „# per schw. Fr . ; England notierte
876 Jl per Pfd . Ster !. ; Frankreich noti :rie etwa 17 .05 “

frz . Fr . ; Neuyorl notierte etwa 201.50 «Sk per Dollar.

Sveiternachrichtendieust der Badische » Landes »
Wetterwarte vom 8 . Februar .

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer des starken Fr »"
^

heiter und trocken.
<* ' 9 Kbsln ?

Schusterinsel 161 , gef. 19 ; Kehl 297, gef. 35 ; Maxall
gef . 53 ; Mannheim 596, gest. 35 Zentimeter .

eilt

Standesduchauszüge ver Stadt
Karlsruhe

Eheaufgebotr. Georg Nötiger von Mainz , Postfekr.
mit Hilda Rüdiger von hier . Wilh. Schwerbt von hier. 91 Jg»
hier, mit Mathilde Andlauer von hier. Carl Plaettner ^^ z«
Trier -St . Paulin . Apotheker hier, mit Anna Thoma von
but. Johann Urich von Rosenberg, Postassistent hier, mit
Reichert Witwe von Rosenberg. Wendelin Föry von Disck>"! j,^
Sattler hier, mit Jda Kurz von hier. Karl Kropp von *
Bäcker hier , mit Hermine Haas von hier.

TodeSfälel. Lui >e Fischer , alt 76 Jahre , gesch .
von Frdch . Fischer , Hniptmann a. D . Andr. Riether . Lanv". ^ .
ledig , alt 48 Jahre . Karl Bauer , Gürtler , !ed»g. alt 24 2»*
Otto Prinh . Schreiner . Ebemann . alt 67 Jahre . ff?

BecrdignngSzeit und TraucrbauS erwachsener
nen. Mittwoch , den 8. Febr . , 2 Uhr : Heinrich BooS, 21 »

5
!.,-«»

Ludwig- Wi ' helmstr. Yt 3 Uhr : Otto Printz , Koufi«^ «w»
londtstr. 16 344 Uhr : Luise Fischer , HauptmannS a. D<
frau , Friedenstr . 3 a.



Zur AuWmg
Es wird unS von zuständiger Seite geschrieben r

Schon bet Ausbruch des Eisenbahnerstreiks in Baden hatte

, gezeigt , daß die Anstifter dieser AuSstandSbewcgung stel¬
lenweise mit Mitteln arbeiten , die zum mindesten als höchst
bedenklich und anfechtbar bezeichnet werden müssen . AIS man

Samstag befürchtete , daß in Karlsruhe kaum eine Mehr¬
et für den Anschluß an den norddeutschen Streik zu gewinnen
W, wurde in den Kreisen der Lokomotivführer das Gerücht ver¬
breitet, daß auch die württembergifchen Eisenbahner sich dem
« trcik angeschlossen hätten . Durch diese Falschmeldung ließ
I'ch dann ein weiterer -Teil der Lokomotivführer bewegen , eben -
nuir für den Streik zu stimmen und so kam eine Mehrheit
Susammen.

Mtt den gkeichen Mitteln sucht man seht in der Bcvolke -
rung des Landes , die in allen Schichten durch den Streik auf

unmittelbarste und schwerste betroffen wird , Stimmung für
Streikenden zu machen und zugleich weitere Kreise der Ar -

^ ltnehmerschaft zur Unterstützung des Ausstandcs zu gewinnen .
wurde versucht , von Mannheim aus zwei Plakate „Zur Auf -

Uarung " zu verbreiten , in denen durch unzutreffende Angaben
und falsche Berechnungen auf das unglaublichste mit der Wahr¬
en umgesprungen wird .
. In dem <i i n e n dieser Plakate werden einige Punkte
*?" t geplanten ArbritSdienstgcsev . von dem wohlgemerkt erst
E>n Referentenentwurf vorliegt und das erst noch im ReichS-

^ blncti und in den gesetzgebenden Körperschaften durchberaten -

Werden muß . ein Punkt , die Frage der Dienstschichtrn heraus -
»Egriffen und in vollkommen irreführender Darstellung zu agi -
lutorischen Zwecken auSgennht . Es wird da Behauptet , daS ge¬
plante Gesetz mute einem Beamten einen Dienst von 18 Stun -
pbn zu und an diese Behauptung wurde die aufhetzende Frage
^ knüpft : „ Der will einem Lokomotivführer sein Leben onvcr -
" auen , der mit bunarigem Magen 18 Stunden auf der Loko-
bwtive auShalten soll ? "

- Demgegenüber sei festgestellt : die Behauptung , daß bis 18
Tienststunden im Sinne von Dienst - od,er Arbeitszeit gegangen
Werden dürfe , ist unrichtig . In dem Refercntenentwurf ist bei
ker Ausdehnung auf 15 - Stunden nur von Dienstschichten die

^ sde . wobei unter Dienstschickt der Zeitraum zwischen 2 Ruhe -
7 ' ten , die mindestens 8 Stunden , beim Zugpersonal 10 Stunden «

beträgt , verstanden ist. In der Tienstschicht sind auch Pausen
‘

**b die Zeit der Dienstbereitslbaft mitentbaltrn . Der Referen -
lEncntwurf sicht aber ausdrücklich vor , daß die Dicnstschibt in -

^erha 'h der Grenze von 18 Stunden dem Grad der dienstlichen
Beanspruchung anzupaffcn ist. Sie ist also um so kürzer zu
bemessen, je dnstkengender der Dienst ist und je weniger er
°urch ausgiebige Pausen , Dienstbereitschast unterbrochen wird ,
^ obci sost auch die zeitliche Lage des Dienstes , insbesondere
°>e Häufigkeit und die Art des Nachtdienstes berücksichtigt wcr -

Es sei noch einmal ausdrücklich hervorgehoben : In dem
p>eferentencniwiirf ist grundsätzlich am Achtstundentag festge -
??!tcn , und zwar derart , daß die regelmäßige Arbeitszeit an
iinem Arbeitstag im Durchschnitt 8 Stunden und . wenn da ?

^ rbeitSmaß nach siebentägigem oder dreißigtägigem Zeitraum
bemcflen wird , den Durchschnitt von 48 oder 208 Stunden nicht
überschreiten darf .

In oer gleichen entstellenden und irreführenden Weise wie
5}

' i dem Referentcnentwurf wird in den Plakaten auch mit den
^ esoldnngöverhältnissen der Eisenbahnbeamten und -Anwärter

Arbeitet . Die hier von der Reichsgewcrkschaft deutscher Eisen -
«ahnbcamten veröffentlichten Angaben über die Bezüge der
» stenbabnbeamten entsprechen nicht der Wirklichkeit . Ls wird
behauptet :

In den teuersten Orten erhält :
Ein Bahnwärter der Gruppe 2 pro Woche 280 *€
Ein Schaffner der Gruppe 3 320 -41
Ein Lokomotivheizer der Gruppe 4 323 M
Ein Zugführer der Gruppe 5 380 M
Ein Lokomotivführer der Gruppe 6 403 M

. Diesen hier wiedergegebenen Sätzen sind aber zur Täu -
lwung der Bevölkerung anscheinend die Bezjüge der nieder -
I e n Orte zu Grunde gelegt . Tatsächlich ergeben sich für die
erwähnten Beomtengruppen der Ortsklasse A für die verhei¬
raten Beamten ohne Linder nach Abzug der Steuern folgende
"lettowochenbetüae :

Wochcnbe üg« eine » Verheirateten

Bes. Beamten ohne Kinder nach
Beamlengaitung Abzug der Sie irr

Gruppe AnfangSgehalt Höchst «halt
c# er#

Bahnwärler 11 328 423

Ober » m 359 465

Sqaffner ui 8 9 465

Oker » , . IV 397 504

Lokmuo ivheizer
(e ngrle - nt )

IV 397 501

Lokdmotiv -Oberheizrr v 434 540
tRes .»fsuhrer

Zugfühier V 434 640

Lokomotiv ührer VI 455 692

Hierzu fei noch zunächst bemerkt , daß der weitaus größte
Teil der Lotomotivheizer in Gruppe 5 angcstellt ist. Ferner
treten zu den hier wicdergegebciien Sähen noch Kinderzufchlägc
von 44—00 -41 für jedes Kind hinzu . Dcö weiteren kommen
hinzu für die Beamtengruppcn des FahrprrsonalS die Auf¬
wandsentschädigung des Zugpersonals ; sie betragen z . Zt . im
Monatsdurchschnitt für einen Lokomotivführer 300 M , für einen
Lokomotivheizer 230 -41, für einen Zugführer 878 -41, für einen
Schaffner 260 M .

Schließlich darf auch nicht vergessen werden , daß die betr .
Beomtengruppen die Borzüge eines größeren Erholungsurlaubs ,
eine unwiderrufliche Anstellung , Pensionsberechtigung und Hin -

terbliebencnfürsorge , We-itergewährung des Gehaltes in Krank¬
heitsfällen , Zuschüsse für ärztliche Fürsorge , WohlfahrtSein -

richtungen (wie FreifahrtSbewilligung ) genießen .

Deine badische Chronik
* Hansach , 7 . Febr . Der Rangierobmann Matt von hier

stürzte auf seinem Heimweg bei der Dunkelheit in den Gewerbe ,
kanal und ertrank .

* Ueberlingrn , 8 . Febr . Roheit . Zwischen Kindern kam
eS zu Streitigkeiten , als der 14jährige Sobn des Landwirts
Förster die Rodelbahn zum Schlittschuhlaufen benutzte . Der
Orge 'bauer Schwarz griff ein und schlug in blinder Wut
mit eine Latte auf den Knaben ein , der eine starke Gehirn¬
erschütterung . einen Armbruch und innere Verletzungen erlitt .

* Singen , 6 . Febr . Quäkerspeisungen . Nunmehr
werden auch in Singen schwächliche Kinder in den Genuß der
Quäkerspeisungen kommen . Es handelt sich um ungefähr 200
Kinder . Auch in Konstanz werden etwa 800 Kinder von dieser
menschenfreundlichen Gesellschaft gespeist werden .

* Lörrach . 7. F . br . Bürgermeister Ehret in Brombach ,
dessen Verhaftung angeblich wegen Falscheids wir meldeten ,
ist wieder auf freien Fitß gefetzt worden . Das Verfahren gegen
ihn wurde aber nicht eingestellt . Der Bürgermeister wurde am
Bahnhof von etwa 2800 Personen mit Musikkapelle empfangen .

* Konstanz 7 . Febr Eine ' wegen Schmuggels von Käse
in Fricdricböbafen abgcfaßie Händlerin aus Konstanz befand
sich im Besitz von nicht weniger als acklMilomcterhcfteii für die
Bodcnsecdampffchtffahrt . Allem AnschöW nach wollte sie auch
mit den Heften einen schwunghaften Handel treiben .

kleine Nachrichten
Stuttgart . Dos hiesige Kommunistenblatt die „ Süddeutsche

Arbeiterzeitung
" ist abermals beschlagnahmt worden .

München . Ein großer Abtrcibungsprozeß hat sich letzter
Tage vor dem hiesigen Gericht abgespielt . 81 Frauen und Mäd
chen hotten sich wegen Verbrechens gegen das keimende Leben
zu verantworten . 28 Angeklagte wurden freigesprocken . 23 An¬
geklagte erhielten Gefängnisstrafen von 6 bis 8 Monaten und
32 Angeklagte Strafen zwischen 114 und 3 Monaten Gefängnis

Frankfurt a . M . Wie verlautet , werden die städt . Arbeiter '

t eine Lohnbewegung ein treten ; sie fordern Erhöhung de»
ftuudenlohnes um 3—4 M . i

Augsburg . In der Nacht zum Sonntag wurde ein Naub -
>ord in St . Georgen bei D 'csien am Ammerfee verübt . De :

Oberamtsrichter Luders , der dort seit 15 Jahren wohnt unk
Haushälterin wurden in der Villa von Räubern überfall

und mit scharfen Instrumenten getötet . Das Landhaus
e zumteil auSgeptündert und an drei Stellen Feuer gelegt ,

um die Spuren der Ermordung zu verwischen . Eine Reihe von
Zimmern ist ausgebrannt .

Magdeburg . Hier wurden 1500 Arbeiter ouSgefperrt , weil

Prag . Der Rußpreh zufolge haben Kommunisten vor dem
tfc eines KinoS Demonstrationen gegen die Vorführung

_ S Films veranstaltet , der die Sozialisierung der Frauen tm
Gouvernement Sarakow zum Inhalt hatte . Tie Leinwand ttu .
Theater wurde zerstört und die Polizei verhaftete eine Reihe von
Kommunisten .

Letzte Nachrichten
Transportarbeiterstreik in Königsberg

WTB . Königsberg , 7 . Febr . In einer Versammlung der
Transportarbeiter wurde heute abend mit 2800 gegen 200 Stim¬
men der Streik beschloffen. Die Arbeit wird am Mittwoch wicht
wieder ausgenommen werden . ^

Beendigung des Stratzenbahnerstreiks
in Leipzig

WTB . Leipzig , 7 . Febr . Der Rat beschloß in seiner heutigen
Sitzung , die Vertreter des Arbeitgeberverbandes der Straßen -
und Klcänbahngruppe anzuweifcn , dafür einzutreten , daß den
Straßenbahnern mit Wirkung vom 15. Dezember . 1921 etiH
Stundenlohnzuschlag von 2 <M auf die Löhne des Gruppen .

tarifS gemacht werde . Danach ist der Straßenbahnerftrrik nach
dreiwöchiger Dauer beendet . (

Kein Streik im mitteldeutschen Kohlen «
Revier

WTB . Magdeburg , 7 . Febr . DaS Oberpräsidium teilt mit ,
daß die im ganz -nr Reiche verbreitete Nachricht , daß im mittel¬

deutschen Kohlenrevier der Bergen 6citerftre .it stündlich auSdre -

chcn könne, jeder Grunalage e,. tl-kk,ir. Ebenso unwahr ist, daß
rn Sachsen kommunistische Aasstäiile zu befürchten seien .

Schkiftleitling Georg Sckövslin . Verantwortlich : ' ür Ar¬
tikel, Politische Nebkrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl :
isir Basische Politik . Aul dem Lande . Gemetndepolitik . Aus der
Partei . Gcrichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Siadt , Gewerkkchiftliche ? , Sozia ' e Rundschau . Genos »

senschaftSbemeguno . Ingen » und Sport , Briefkasten Josef Eiselr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämlliche in Karlsruhe .

Vr'iesttLsren cter Redaktion .
F . F ., Frcistett . Lege » Sie den Sachverhalt dem Mini¬

sterium dos Innern dar und verlangen von ihm eine Entschei¬
dung .

Ln Nisse,e auHDürt gen Mumien !

Bei der Eisenbahn wird zwar heute Mittwoch der Be¬
trieb wieder ausgenommen , es ist aber , wie man uns von
zuständiger Seite mitteilt . erklärlicherweise noch nicht damit

zu rechnen , daß die beutigen Zeitungssendungen allerorts
ohne Verspätungen eintressen werden . Voraussichtlich wird
aber das von morgen Donnerstag ab der Fall sein. Wir
müssen also erneut um Nachsicht bitten . s.

Verlag des „BolkSfreund " . -

KunKgiieflerDau ß .m .D .H . Elllins
°n|iWiiiHiuuiiUiiiiiiiHiiiii !iMiiiifUHiuuiiiiiuiii!iiinuiuiiiuiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiiiuiiiiiiii,iiiiiik

Ib
Bldii I

(Privatbetrieb )

Werkstätten zur Herstellung kßnst- 1
lieber Glieder und orthopädischer |

Schnbwaren |
für Kriegsbeschädigte und Private . |

Zweigstellen t 6743 £
Mannheim : Schlosswache £

_ . Rastatt : Iller Kaserne =
u nenburg : Kasen >engeb . BauI .Oonaueschlngen : VVChrdenstr .2 £

Karlsruhe , Kriensstrasse 105 . beim Garnison-Lazarett . •= j
•"iiiiii !iiiiiininiiii !imimmiuiniiimiimiiiiniiiiiinniii !iiHi !!!iii!iiiiiiiiiiiiiiiiimiinmiijiF

- und Touristen-üerein
^ Rründet 1. Mal 1913.

AnfängerRurs
für Mandoline und Gitare

® * Rlnn am 19. Februar 1032 . M,
Soh?.! lduns ,en beim Dirigent Otto Ern . t
^ »utzenatraße 00 , von 5— 8 Uhr täglich .

ntt Frisuren
H» Gelegenheiten .

Rastatt . Rastatt ,
« erkauf von

Al!
9U « '

Besichtigung ohne Äottf*
zwang erwünscht.

Karl Rauch . LN

(» lltsrbsstättsrei

ugen von Steffelin ^
Von

m
p

t8 Abh0 'un9 und Zustellung

Hütern
PreM - ’

" "Eil - und Fracht -
sowie Wagenladungen

p ;?chtflut Telephon
Ü . Exnroccnnl Te

- ,- 2 und 432
Expressgut Telephon 602 .

« (' alten Eie
bei günstigen
Bedingungen
ti . Ratenzahl ,

durch Ennclhord ,
« artenstr . 11 , Hth. 111.

Fahrräder
(Diamant )

Psieumaiiks .allcLrlatz
teile. Snstanmetzen von
Rödern, vervirdelnuud

emaUuereit empfiehlt
Zb . Köttner

« .-Mühlburq
Hardtstr . 27. Sckc Rhcinstr

Telephon (886 .

RöSe uns Hoseu .
feldgr . « . « rbeittthofcn
n.RScke, Drllch » n . dlane
Leiucnanzüge,Rucksticke ,

Vlilitür - Schnürschntze
GamarchenZ

Trikot - Hemde « , Unter¬
hosen preisw . abzngcb .

Skalen (Laden )
MendrlSsvhnplatz .

Anzngk . Ukbknikhkr
Ulster,Lodeumänt . , seld-
gr .Müutel .Röcke. ose». ,
auch Ltreisen , Trilch -
an ;üge , Ta « . - stleider ,
Binsen « .Mäntel,Schnh -
warrn «. Socken lausen
Eie stets billig bei

Wut , LLIH .

| Die Ausstellungs¬
halle ist gut geheizt

Circus Busch
Karlsruhe

Anmtellnngsballe
Telephon

über Rathaus
Mittwoch n . Santa»
tfg nachm . 4 l ’ hr
mit Genehmigung |]
der obersten Schul¬

behörde
1

SD 'sial-SchOler - und
Faml I'n-Yorsirrang

Schüler u . Schüler¬
innen zahlen nur
Stehplatz Mk. 2 -
Sitzplatz „ 3.—
Erwachsene haben
volle Preise zu

zahlen .
DerOrdnungwegen
wird gebeten die
Schüler womög -
lichst klassenweise
unter Führung der
Herren Lehrer zu

bringen . (*•“
RIIIvh ). atteals I Ihr

Elite -Vorstellung
m .glänz Programm
Jede dieser Vorst ,
mit neuem Pio -
gramm wie kein
Circus solches vor¬
her ln Karlsr .zelgte .
Jede Nummer eine
Attraktion . — All¬
abendlich stürmi¬

scher Beifall .
Vorverkauf Zigar - jj
renh . Meyle, Markt . *
u . a . d . Circuskasse , f

_ SMWM
'
Codeö - Hnzetse . 8

Freunde « und Bekannten geben wir Kit
die schmerzliche Nachricht, daß unser W
liebe» gute» Sind ^

Helmut
im Mier von 8 ' /. Jahren durch UngkückS»
sall gestern 1l >/, Unr von seinen schmerz¬
haften Verletzungen durch sanstcn Tod
erlöst wurde. 2516

In tiefem Schmerz ~ -

Familie JiMuZ MäUIrr .
Karlsruhe , 7. Februar 1922.
Trauerhaus Leopold

' traße 3b .
Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachm . 3 Uhr
'

von der Fricdhofkapclle
au » statt .

lUirrh aurr
j . höchst- Preisen z . kaufen
gesucht . Lamenfrisler »
« nlon Friede . Schmid ,
Derrenstrabe 19.

En
IlhrB Schrill !
| Lesaingstrasse 78 j
; Pnchlehrer Bnck |

Telephon 1295

Rach schwerem Krankenlager wurde
mein Arbciler Herr

Karl Bauer
in ein besseres Jenseits abberuten . In
dem Entschlafenen verliere ick einen treuen
und tüchtigen Mitarbeiter , dem ich stets
ein gute » Andenken bewahren werde .

Karlskvher Kunstgewerbl. Aerbstlitten W
C. § . Otto Müller. 25 ,8 !

(E. V.)

Samstag den 11. Februar
abends 1/ 2S Uhr

in den Räumen der „ ELnlrachl
-

^

Kartendorverkanf beim Hausmeister , Wilhelm » ,
strasse Nr . 14 . — Karten für Mitglieder unter Bor » !

zeigung der Mitgliedskarte Mk. 3 .—. — Für Nicht »
Mitglieder Mk. 10.—. 2519

« n der Abendkasse für Jedermann Mk . 19.—■

Rathaussaal
nieratng , ®. Febr ., 7 ' /j '

DsmorstraUois-Vortra] Or.Ca I Höcker (FrM.) |
Die rätselhaften Kräfte der
indischen üogis und Fakire

I
..Der Einflnss der Gedankenkraft auf

Geist , Seele u . Leib I Die Entwick¬
lung der imMenechen schlummernden ]
Seelenkräfte durch geistige Konzen¬
tration/ ' Kartest zu Mk. 10 .— , 8.— , ,

6 .— u . 4 — (zuzügl . Steuer ) bet |

mKurt Hsafeld ?, Waiisir . 31

_ aller « rt liefert die Buch .
"« oi.Ufkennd ».

Luisenstraße 24.

jeder Art , ab Lager
und frei Keller liefert

jederzeit prompt
dieNmhulz

Seme
'
.miWge Beschiistigmigsstköe für

EmerSgbrschrSnAe und Sriverbslofe.
Büro und Lager : Turiacher ANee S8 (Kaserne

GvtreSau ), Telephon 51 . 3. 2044
Stadtbüro : Zähringcrftraür Ivo , Zimmer Nr . 8.

Vnden » Buden .

Gemeinde -Amlagen .
Die Gemeinde -Umlagen für da » RcchnungSjahi

1921/22 sind zur Zahlung fällig und spätesten » brti
lk . dr . Äl » . an die Stadtkasse zu entrichten . Man
zahle bargeldlos . Rückständige Schuldner werden
nach bieiem Zeitpunkt mtt Brief al » „Portovflichtlae
Dienstsache " gemäß § la der Verordnung de» Mi »
nitteriums de» Innern vom 14. Juli 1916 gemahnt .!
Da » Porto sällt dem Schuldner zur Last . , Wer die

Annahme des Mahnbriefe » verweigert,,hat die zwana »-

weije Einziehung de» Porto zu gewärtige « . flu »
Stadtverrechnung . -«

Brnchsa lev An zeigen , j
Karken-Ausgabe

am Donnerstag , den v . Februar 1S2D , Non 8
ü »ö 12 Uhr vormittag » und von 2 bl » 0 Uhr « ach »
mittag » an dir Buchstaben I » di » einschließlich R .

Bruchsal , den 8 . Februar 1922. [U34
Koinmunalverband Brnchsai -Ttadt .

KartenauSgabestellr .
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Konfektion
Veiße Hemdblusen ans _ _

guten Stoffen . . . . 7fc—
Weiße Blusen in Vollvoile

mit scheren Stickei eien nn
nnd bu >t 225 .- 198 .- 145 .- SE —

Hemdblusen in ' ei n>' frei len
' und guten Qualitäten „ „
345 .- 225 .- 158.- 110 .- 9E —

Weiße Voilekleider aus
besten Voiiestoflen . . .
890 . - 5.90. - 4M — ZUE—

Russenkittel in weiss und
beige , Ripsleinen imitiert _ _
Gr. 40 plus 5. — . . . 43 —

Weiße Kinderkleider in
Vol voile, einz. Grössen - - -
und Formen 865 .- J95 .- 145 —

Knabenhosen mit Leib¬
chen in gen ust . Stoffen - ncn

bis Grösse 6 39 50

Knaben-Waschanzdge in
gestr . Wnschstoffen,extra
preiswert , Grösse 0 . . 13ß —

.
Schürzen s

Weiße Zierschürzen
mit , Tr .igcr und guter
Stickerei . . 89 . - 29.50 Zö 3U

Weiße Kinderschürzen , 9C50
Schlupfform .nGr .45c von ** an

Weiße Kinderscbürzen , 9750
Tiägerlorm in Gr.ÖOc von “ 1 an

Blusen -Trägcrschürzen 3 "—
gute Wasclistoße . 48. — ** “

Bluser -Trägerschützrn ,schöne gestie .jte Wach -
etofle 54.

Wiener Scherzen , pestr. . . . n
so iue Wasens ofte 48 .50 «Z7 3

Wiener Schürzen , in tmn - . . ca
ten üirndtmustem 4q,50 u »

F> cmnart » kel
Herrcn-Hemden mit Kragen

und l 'opi ’eliransch . . piima
Peroal - Quaiität , giuant .
wa .- chcclit . . 195 — 145 —

Schillerhemden , gestr.
nnd weiss . . . . . 1Z3 —

Sportkragen , gute Pique - . . =n
Qualität . - . . . Stück 1P U

Weiße Hqug -Vorhemden . . .
Stück Oya

Gestärkte Servlteurs St. 9 ^"*
Gestäikte Servlteurs

mit Fa ten . • . Stück 1Z 3U

Cüollwaren
Ueberblusen , re ne Wolle _ _

mit lang. Aerme 'n 195.— 75 ~ m
Jumper, reine Wolle, mo-

dernst6 Können 250 . — 175 —
Strickjacken ,rein .Wolle - n -

schöue Faibea . 550 . — 49 IS—

Schuhwaren
Weiß - Leinen- Stiefel , hübsche ,

breite Foim
23 - 24 25—26 27—30
E 8ä0 96 50 IgW

31 - 35 86 - 39
11350 14850

Weiß Leinen-Halbschuhe , gute
Qualität

27 - 80 Hl - PB 36 - 39
95- 105- 1/5-

Welß - Le 'nen-Halbschuhe
moden e Foru en tflr Damen

Gr. 86 —42 1Z5— 115— 95 —
Weiße Turnschuhe

81 35 Rö 42 43 - 46

•Mengenabgabe Vorbehalten!
Soweit Yoriats

Kein Verkauf an Wie ’erveikänfer !

Wäschestickereien . . .
M. ter 6 50 4.50 3.50 Z / a

Wäsehestiekereien . . .
aus gutem Moff . Meter 14.50 U *

Breite Stickereien tür Unter-
röcke u. Unteitaillen Mtr. 29.P.0 ZZ 3W

Blusenkragen in grosser Aus¬
wahl . von Q75

moderne Schalkragen «een
Stück 85.— 29 .50 24 .50 lD 3U

Blaue Matrosenkragen aus . . ca
gut . Stoffen 26 50 23.50 19 . 75 I0 3U

Ballschals in weiss, rosa, hell¬
blau und schwurz , äusserst . -
preiswert . St. 05. — 4 «.—

11 » U75 n 50

Strümpfe
1 Posten Florstrümpfe . . . .

mit kle ' nen Fehlern Paar * 9 3U
Herrensocken , gestrickt , _ _

grau urd braun . . Paar 0 /
Herrensocken mit kiei-

nen Kehlern . . . Paar lu

Posten Damenhandsclinfce
ia ' hstark , mit oder ohne 4n en
Futter . . . 26. 50 19 .60 1 / 3 "

( Sardinen n_ _
1 Posten Brises -B ’ses St. 9 *
Scheibengardinen, “ tück- . - en

wäre in al ' . Hreit 2 ' .5019.50l4 3U

. Spinnstoffs , 130 cm hr. . ip - n - 0
hnb' ch .Musterun<r .89 - 85 .- * “

Halbsfores in Etanvn n .
und Tüll 148 — 125 . — 9ß —

Tüllgarnituren , 8teilig, . BO
260.— 225. - 130 —

Etamin , 65 - 150 cm b - e ’t _ nsn
Mk. 49 .50 43 .50 Z9 3W

Reisedecken , Mohair,
schöne Qua ilät . . . dal

Bettdecken , 1- und 2 - bettig,
in allen Preislagen

Parfümerien
Lanolinseife , Ma ke Pfeil - e e ft

ring . Stück 0 3U
Märzvel ' chenseife . . .

3 Stück in Karton 1t»
Leosinarasierseife -

grosse Tube « —
Tllltmundwasser , Frie- _ 50

d»nsquaiität ca . 50 °/o Alkohol U3
Haarbürste mit hellem

trisierkamm . zusammen 12 —
Moderne Haarspangen - zo

m t Cellu ' o dverschluss . u
We . ße Celluloid -Sfellsplenel ,
Seiten » . Puderwaren , Zahn¬
bürsten - stär der und Hüllen ,
Schwammköi be e c. in guter

Qualität.

Kurzwaren
Nähseide , schwarz'» . farh.

sei r preisw . . 50 m Pölich . L
Damenstrumpihalter

Rüschen und Gurtgummi . gePaar 6.50 . 4 .95 Z
Herrensockenbai 'er mit , jg

gutem Gummiband Paar B
Schweiß - Blätter , gute - qc

Qualität . Paar 6. 75 4 .05 u
Prima Korsettschnur -

5 m Stück 2.80 , 8 m Stück u “

Miedergurt, 85 cm Ab- .
schni' t . . . . . . . . SU «

Köperband, pr
'ma Qualit ,

ca. 2Vs cm ej = . ca. 3V:
br „ Mtr. - 2 H cm br

Stoßhorde , Wolle und
Kunstseide 2V» u . 8 ‘/j m - cg
Abschnitte . d

Prima MohairbesenLtze . n 1«
Mtr. . 1 *

la fflacco- u . Elsengarnnestel
1 Paarno 1 l' i' arOB 1S 1 P- 9S4
liOrm * 160cm "* “ ^ 80cm * “
ePaarc ^O ^ Paar R20 6P . /I20
120cm 0 100cm “ 80cm *
Kunstseidene Halbscbuh-

nesltl , la Atacco schwarz . 95und braun . . . . Paar 1
weiss, schwarz u. braun d

Strickwolle , 100 g 21 . -
18.5(1. Verkauf i. Lichthol lu - ”*

L Strick waren Ä
mit k e nen Keulern . . 50Kindcrhcmdchen . . . 14

Kindeihöschen . 1 i
Damenschoner . iS “"

Damentaillen . TA~“
Einsatzhemden , weiss

mit schön. Rip. einsätzen , - e _
alle Grössen . . 93

QefianjE . Vertin Samstag . n . Febr .,
r

®
nn 8 l l,p |

W ' ' ” ' \ ö/a Vereinslokal .Eiephanl '
wtsei , Herren - ^ becd

wozu wir unsere ver -
1 ehrl . aktiven u . pass -
ven Mitglieder höf-

lichst einiaden .
Fnstnaehtsonrtag ,

26. Februar , im großen
und kleinen Festhaile -

Saal

Kostüm - Ball
(Internationaler Jährmarkfsrummcl )
Näheres durch Rundschreiben u . Tages¬

zeitungen . 2509

! Badiscnes Landestheater .
Mittwoch , den 8. Februar , 7 bis '/- 10 Uhr . M 40 .-
i Liebcsmacht .

^ ^ MDt aß

Palast -TtiEater

1

Rieh. Kittel
Uhrmacher - Meister

Am ätadtgarteal , Baaptbabataof
Telephon 2540 . ,M0

S»- Moderne

Zimmer-Uhren.
Billigste Bezugsquelle.

Größte Auswahl.
Reparatur - Werkstätte .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert, Bilder für alle Räume , SpleAeL «*

Schläfer» « unsthaudlung , « aiferftratze Sä.

Kerrkn-Sttssse.

, ^
l ^ esiclenr -

Vsremi ^ lsXÄrZäiinsVsriceMmdM Z Lichlspieis

Nur 3 Vsge rlci !

Mittwoch , Donnerstag
und Freitag

Etftkl? [fig .DoppelfpielpIan

Üeati
Schauspiel in 5 Akten nach

Alexander Dumas .
Hauptdarsteller:

Carola Taeüe

KelnrtchCt orge .

Die Brandung

VORM . HCH . LANGu. SÖ'HNE VORM . SALB Ü.WOHL

U <ni hri -Agemur ui .u Fahrt kn eüei . ago lur Aliiteioauen .
Herbert Blum , Karlsruhe , Adlerstrasse 31 Telefon 4685 .

Waldstraße 30 Telephon 5111

braust2508

Schauspiel in 5 Akten.
In der Hauptrolle :

Enid Bennet .

iiroüraüiiig’
aller Art in
mustergültig .
Ausführung .
Atelier

lausch & Pestsr
Karlsruhe

> 1ipr*nKenstr . H

Uaucheraanlr
Das sicherste Mittel

das Rauchen qanz 01 r .
teilweiie ein » steUeit. B' tr -
luna heri lüftend. AnSlunft
umsonst . Vers, fault . Art . I
Gg . Ennlbrecht » Müu - '
4,, »,RI9u . i7av » '.inerür . 9 j
AlMMt - " *^ 1

Tisch-
Bett -
Wä sehe

bearbeitet *“ •

Scliorop
Kragen - Wäscherei .

Mücke EllQBt -Bestätterei
Werner & Gärtner Kss«

Telephon - Rut tür An - und
Ab nhr der Eilgüter :

M lii -Iiitff
Ab heute !

^ Dan erstklassige Filmwerk

I Die

GhriFlus-Fatfion.
Ab heute finden Jeweils nachmittags j
3 Uhr JnQend - Vorstellungen statt .
Die Vorführung fand in allen großen
Städten größte Unterstützung der |
Behörden und besuchten die Schulen

geschlossen die Vorstellungen .

Werbet für ven
. „Volkssreund .-

Gestreute

Flanell- |
Frauenhsmjen
72.- 75 .- 78.-
Mä »n3fhsm1en

woltgemtscht
Io Q 1 allttlt

65.- 68.- 72.-
8peilnl -£ tsgea -

Geschält tür Htofie

Hsinricii Hilberg
Au -rnstuatraBe 7 .
.Darm |u «mtttllcn IN

Zuik . r 'i P. t . it - MedlilnU -
Seite gegen unrein , - aut . .
SBitelfer ,

“

■T- ff W w pnitchen .
U Pusteln ulra St>e>ial-“ «trjt Dr D ." Dazu
Zpckooli-Cromefnlttl leitend
u . le»daI,ig>. Jna5en«- otH.
Drrqerien, varlümerle « u.

Frauenhaare
kauft 2510

H ' Pm . Biller
’tnlserntr . 22h .

Zfflschen Üogglu- u.lUrschstnsu .

S pieIpIa n :
? Von Mittwoch , den 8. Febr . bis einscbl -

Freitag , den 10. Februar 1922.

Könttyved,
Der grosse Unbekannte .
Ein kriminelles Abenteuer in 5 Akten
nach dem Roman ..Ruszia der Liebe

von Paul Rose nhain . »n |
ln der Hauptrolle :

| Bernhard GAtzke , Hermann Plcb *> |
doseflne Dora .

Mes ? erwoclie Nr . 4 .
Zum Ableben des Papstes ! Bene * |
uikt XV . in seinen » A . beitszlrnme »-

„Und ich liebe
dich doch “.

Drama in 4 Akten .
In der Hauptrolle :

Ludwig Trautmann
Ly Neumann , Frl . Steif * * I

Voranzeige ab Samstag :

Unna Kareninft
Grosses Filmdrama in 0 Akten .
In der Hauptrolle : Lyn Har ».


	[Seite 226]
	[Seite 227]
	[Seite 228]
	[Seite 229]
	[Seite 230]
	[Seite 231]

